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Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Inſertions⸗Aufträge an alle bier ee Zeitungen vermittelt 
eitung. 


die Expedition dieſer 
** 


Gegen die Freizügigkeit. 


Eine ſonderbare Schrift muß es ſein, mit der 
uns das Organ des Bundes der Landwirthe bekannt 
macht. Sie ſoll einpolitiſchesAetionsprogramm 
vorftellen, welches ein Herr, der ſich zu den National- 
ſocialen rechnet, Namens Berthold Otto, unter dem 
Titel: „Agrarier, Arbeiter, Arme — als 
innerer Dreibund der Begehrlichen“ veröffent- 
licht hat. Das agrariſche Blatt ſagt, es ſei viel 
Unklares und Unreifes, aber auch viel Beachtens⸗ 
werthes, Intereſſantes und Friſches in der kleinen 
Schrift enthalten. Beachtenswerth erſcheinen dem 
Organ der Plötz und Genoſſen natürlich abfällige 
Ausführungen über das Händlerthum, ſeine „unbe 
rechtigten Anſprüche“ und ſeine „bevorrechtete Son— 
derſtellung“, und nicht minder die Bemerkungen des 
Verfaſſers „über die Nothwendigkeit der Erhaltung 


des jetzigen Grundbeſitzerſtandes“. Die Grund⸗ 
lage des Actionsprogramms geht aus 
dem, nicht wie das Bündlerblatt jagt, 


einigermaßen, ſondern ſehr ſtark nach „Senſations— 
haſcherei riechenden“ Titel hervor. Agrarier, Ar- 
beiter und Arme ſollen auf einander angewieſen ſein 
und gleiche Intereſſen haben. Agrarier und Arbeiter 
ſollen ſich bei den nächſten Wahlen miteinander ver— 
bünden und alle, die ſich ihnen entgegenſtellen, 
ſchlagen. Nichts iſt nach Herrn Berthold Otto 
leichter und einfacher als dieſes Bündniß. Die Ar⸗ 
eiter erklären ſich für den Antrag Kanitz oder noch 
beſſer gleich für das Getreidehandelmonopol, und die 
Agrarier verpflichten ſich dafür, für das Recht auf 
Arbeit einzutreten. Man ſieht einmal wieder, wie 
u die Nationalſozialen die Zuſtände zu be- 
Herr Nauxepſtehen, und wie bedauerlich es iſt, daß 
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1 fi 5 Stelle . zu ſetzen 
er er früher gehuldigt hatte. Indeſſen wollen wir 
uns mit der Schrift des Herrn Otte nicht nee 
beſchäftigen; wir erwähnten fie nur, weil das Organ 
des Bundes der Landwirthe bei ihrer Beſprechung 
etwas aus der Schule plaudert. Die Forderung 
des Rechtes auf Arbeit veranlaßt es zu Aeußerungen 
die wir im Fol genden wiedergeben: ö 
lic „Das Recht auf Arbeit geſtehen wir grundſätz⸗ 
auch dem Arbeiter ohne weiteres zu. Wir wollen 
dieſes fo an uns iſt, dazu thun, die Umwandlung 
as wi een Rechts in ein thatſächliches zu fördern. 
mit der zaber nicht möglich fein ohne einen Bruch 
auf eine Arbeidügigkeit. Dem Arbeiter das Recht 
liebſten ſein möſtätte dort zu ſichern, wo er am 
Es wäre der te, iſt ein Ding der Unmöglichkeit. 
während das Land fel aller Thorheit, wenn wir, 
in den mit überſchüſſtgarch die Arbeiterflucht verödet, 
Großstädten den L andflrbeitskräften vollgepfropften 
beit ſichern wollten. üchtigen das Recht auf Ar⸗ 
auf Arbeit ins Praktiſche Ueberſetzung des Rechtes 
Hand in Hand gehen mit Buß, wir wiederholen's, 
reizügigkeit. Sind die „Beſchränkung ber 
politiſchen Führ Dat te Lohnarbeiter und ihre 
wir Agrari gb nichts en ee 
ey er haben ui agegen.“ 
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ſie für das II die Lohnarbeiter aber auch, daß 
ihre Arbeirstraft vt auf Arbeit“ nicht das Recht, 
beften können, a verwerthen, wo ſie es am 
tauſchen wollen. ; nn die Freizügigkeit ein- 
dieſem agrariſchen Erguſſe beiter ſehen aber aus 
gewärtigen haben, wenn e Se wieder, was fie zu 
ſollte, die Mehrheit in Sei en Agrariern gelingen 
erlangen. Und nicht blos die Arben Reichstage zu 
Sinne, auch alle anderen Bürger 515 im engſten 
glücklichen Lage find, als Fideiko l 
um die Verwerthung ihrer Arbeitskraft 
kümmern zu müſſen, mögen ſich ausmalen 
bei jedem Schritte gehemmt werden würden. 


Die ſpaniſche und die auerika⸗ 
niſche Kriegsflotte. 


Ueber die Kriegsflotten Spani 
let von Spanien und den 
Vereinigten Staaten veröffentlichen die „Hamb. N.“ 


. Sie theilen die auf beiden Seiten 

1 Streitkräfte in drei 5 ein: 1. die 
2. die a dunn Alen vorhandenen Kriegsschiffe; 
urch Ankauf neu erworbenen; 3. die- 


jenigen Schiffe, welche den Kaperkrieg betreiben 
werden; dieſe letzte Gruppe iſt gerade in dieſem 
Falle von Wichtigkeit, weil ſich bekanntlich weder 
Spanien noch die Vereinigten Staaten der Dekla⸗ 
ration von 1856 angeſchloſſen haben. Die nad- 
ſtehende Tabelle giebt zunächſt eine Ueberſicht über 
die nach den officiellen Liſten vorhandenen Kriegs- 
ſchiffe beider Mächte. 
Mobil oder in 


Im Bau oder 


Reſerve projektirt 
* —— — — 
Verein. St. Span. Verein. St. Span. 
Schlachtſchiffe 5 1 — 1 
Küſtenvertheidi⸗ 
gungspanzer 3 — — — 
Panzerkreuzer 3 5 — 2 
Kreuzer und 
Aviſos 25 12 — 2 
Kanonenboote — = 4 2 
Torpedokreuzer 1 — — — 
Torpedoboots⸗ 
zerſtörer — 16 — 6 
Torpedoboote 18 13 15 — 
Unterfeeboote 3 1 3 1 
58 49 22 18 


Aus den erſten beiden Reihen ſind diejenigen 


Schiffe von vornherein ausgelaſſen, welche 


über 20 Jahre alt ſind, mithin keinen militäriſchen 
Werth haben und bei einer Mobiliſation auch kaum 
in Frage kommen würden. 

Außerdem haben bekanntlich Spanien ſowohl 
wie die Vereinigten Staaten Schiffe von fremden 
Nationen angekauft, und zwar hat die Regierung 
der Vereinigten Staaten den durch den Congreß 
bewilligten Credit von 50 Millionen contraktlich 
verausgabt. Zwei braſilianiſche Kreuzer „Amazonas“ 
und „Almirante Abreu“, welche in „New. Orleans“ 
und „Albany“ umgetauft wurden, ſind von dem 
amerikaniſchen Marineattachee in London über— 
nommen. Der erſtere iſt mit 300 Mann von der 
Beſatzung des Kreuzers „San Francisco“ bemannt 
und zum Auslaufen bereit. Die „Albany“ befindet 
ſich noch in Elswick. Ferner befindet ſich der 
Commandeur Brownfon in Europa mit dem Auf 
trage, 3 Panzerſchiffe, 8 Panzerkreuzer, 12 geſchützte 
Kreuzer, 20 Torpedobootzerſtörer und 2 Torpedo⸗ 
boote anzukaufen. Dieſe hier aufgezählten Kriegs- 
ſchiffe gehören Japan, Chile, Argentinien, Holland, 
Braſilien und Italien und befinden ſich theils im 
Umbau, theils in Reparatur. 

Torpedobootszerſtörer fehlen der amerika— 
niſchen Flotte gänzlich, während Spanien von dieſem 
wichtigen Schiffstyp 16 beſitzt und 6 neue pro— 
jektirt hat. Wie wir ſchon berichteten, unterhandelt 
die Regierung von den Vereinigten Staaten wegen 
Ankaufs von 2 Torpedokreuzern und 20 Torpedo— 
bootszerſtörern. Spanien hat außerdem die Panzer- 
kreuzer „Carlo Alberto“ und „Vareſi“ von der 
italieniſchen Marine und die engliſche Yacht 
„Geralda“, ein Schiff von 1700 Tonnen und etwa 
20 Knoten Geſchwindigkeit, angekauft und durch 
engliſche Vermittelung zwei Schiffe der Hamburg) 
Amerikaniſchen Packetfahrt-⸗Geſellſchaft. 

Für einen Kaperkrieg verfügen die Vereinigten 
Staaten über 4 große Packetboote von 411000 
To. und annähernd zwanzig Knoten Geſchwindig⸗ 
keit; ferner über 16 Dampfer von geringerer Ge— 
ſchwindigkeit und 2000 bis 4000 Tonnen Deplacement, 
ſowie über neun 2 bis 5000 To. große Dampfer 
im Stillen Ozean. Im Ganzen alſo über 29 
Dampfer, deren Armirung und kriegsmäßige Aus⸗ 
rüſtung für den Krieg vorgeſehen iſt. Hierzu würde 
noch der kürzlich von der italieniſchen Dampfſchiffs⸗ 
geſellſchaft „La Veloce“ angekaufte Dampfer „Nord- 
Amerika“ treten, welcher wegen feiner Geſchwindig— 
keit in gutem Rufe ſteht und die Reiſe von Genua 
nach Buenos⸗Aires in 15 Tagen zu machen pflegt. 
Spanien hat eine ſehr anſehnliche Schifffahrtsgeſell— 
ſchaft, die „Compagnia Transatlantica Espanola“, 
welche eine Flotte von 36 Dampfern beſitzt, von 
denen eine beträchtliche Zahl für den Kreuzerkrieg 
vorgeſehen worden iſt. Vierzehn allein ſtehen als 
Auxiliarkreuzer in der Lifte verzeichnet. Die Ge- 
ſchwindikeit derſelben liegt zwiſchen 13 und 17 
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und Cubg. alle verkehren zwiſchen ſpaniſchen Häf 
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ſchwader unter dem Commando des Admirals 
Sicard in Key⸗Weſt, in der Nähe Havanas, wäh— 
rend ein fliegendes Geſchwader aus Panzerſchiffen 
und Kreuzern unter Commodore Wirefield Scott 
Schley ſich anſchickt, das erſtere zu verſtärken oder 
nach Porto-Rico zu dampfen, vielleicht auch nach 
den Kap Verdiſchen Inſeln zu fegeln, um die für 
Cuba beſtimmten ſpaniſchen Torpedoboote abzu— 
fangen. Die alten Monitors werden reparirt und 


als Küſtenvertheidiger zwiſchen New⸗York, Boſton 


und Philadelphia vertheilt, während die moderneren 
Thurmſchiffe zum Schutze der ſüdlichen Häfen ver— 
wandt werden ſollen. 

Das mit der Bedeckung der Torpedoflottille 
während der Ueberfahrt über den atlantifchen Ocean 
beauftragte ſpaniſche Geſchwader ſetzt ſich zuſammen 
aus den Kreuzern „Carlos V.“, „Alfonſo XII.“. 
„Infanta Maria Thereſe“, „Chriſtobal Colon“ 
und dem „Deſtructor“, während eine zweite Flottille 
aus Torpedobootzerſtörern und Torpedobooten ſich 
in den ſpaniſchen Häfen ſammelt, um ſich mit den 
erſteren in den antilliſchen Gewäſſern zu vereinigen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Zwei auf die Auslegung des Vereins⸗ 
geſetzes bezügliche Urtheile des Kammergerichts 
finden wir in der „Deutſchen Juriſten-Ztg.“. Das 
erſte Urtheil betrifft die nach $ 2 des Vereins- 
geſetzes den Vereins vorſtänden obliegende Verpflichtung, 
der Polizeibehörde auf Erfordern jede auf die 
Statuten und das Mitg liederverzeichniß be— 
zügliche Auskunft zu ertheilen. Ein Angeklagter 
hatte nun die von der Polizei wiederholt verlangte 
Auskunft über die Wohnung einzelner Mit- 
glieder wahrheitsgemäß dahin beantwortet, daß 
ihm die Wohnungen unbekannt ſeien. Das Kammer— 
gericht hat entſchieden, daß dieſe wahrheitsgemäße 
Auskunft genügen müſſe. „Es kann dem Vorſtande 
nicht zugemuthet werden, wenn ihm ſelbſt die 
Wohnungen der Vereinsmitglieder unbekannt ſind, 
Ermittelungen anzuſtellen, lediglich, um die von 
der Polizeibehörde erforderte Auskunft ertheilen zu 
können. Ebenſo iſt nicht anzunehmen, daß dem 
Angeklagten deshalb, weil er beim Eintritt der 
Mitglieder in den Verein ſich nach der Wohnung 
derſelben zu erkundigen unterlaſſen hat, eine ftraf- 
bare Fahrläſſigkeit zur Laſt fällt.“ — Das zweite 
Erkenntniß beſagt: „Ob einem Verein die Eigen- 
ſchaft eines politiſchen beiwohnt, hat das Gericht 
ſelbſtſtändig zu prüfen, ohne an die Anſicht der 
Polizeibehörde gebunden zu ſein. Verſammlungen 
eines politiſchen Vereins unterliegen nach $ 1 des 
Vereinsgeſetzes nur dann der Anzeigepflicht, wenn 
in ihnen öffentliche Angelegenheiten erörtert oder 
berathen werden ſollen. Auch von einem politiſchen 
Verein können ſehr wohl Verſammlungen abgehalten 
werden, in denen öffentliche Angelegenheiten nicht 
erörtert oder berathen werden ſollen, z. B. Ver⸗ 
ſammlungen zu geſelligen oder rein geſchäftlichen 
Zwecken. Dieſe bedürfen der Anzeige nicht. 

ö ** 
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Wegen Veranſtaltung einer öffentlichen 
Collekte iſt der Redakteur der „Magdeb. Volks- 
ſtimme“ verurtheilt worden. Er hatte in ſeinem 
Blatt über den Ertrag von Sammelliſten für 
ſtreikende Tiſchler öffentlich quittirt und vorher für 
den Druck und die Vertheilung der Liſten geſorgt. 
Von der Polizei erhielt er deswegen ein Straf⸗ 
mandat über 20 Mark. Der Redakteur beantragte 
richterliche Entſcheidung und erzielte auch beim 
Schöffengericht ſeine Freiſprechung. Das Gericht 
war der Meinung, daß hier überhaupt nicht von 
einer öffentlichen Collekte geredet werden könne, 
da nur die engeren Berufsgenoſſen der Streikenden 
in der Stadt Magdeburg betheiligt geweſen ſeien. Die 
Strafkammer jedochverurtheilte den Angeklagten auf 
die Berufung der Staatsanwaltſchaft zu f 
Strafmandat auferlegten Geldſtrafe. Es handle 
ſich um eine öffentliche Collekte; der Angeklagte 
hätte durch die Quittung in der Zeitung eine auf 
eine ſolche Collekte bezügliche Bekanntmachung er⸗ 
laſſen. Der Redakteur legte Reviſion ein und be⸗ 
ſtritt Beides. Der Strafſenat des Kammergerichts 
wies jedoch die Reviſion zurück mit der Begründung, 
zum Begriff des Collektirens ſei uur erforderlich 
irgend ein Einſammeln freiwilliger Gaben und Bei⸗ 
träge zu beſtimmten Zwecken. Und öffentlich ſei 
die Collekte dann, wenn die Aufforderung zur 
Leiſtung der freiwilligen Beiträge an jedermann, 
oder doch nicht an einen nicht abgegrenzten Perſonen 
kreis gerichtet werde. 


* 
iſt noch 


Die Vegehrlichkeit der Agrarier ift, wer 


immer im Wachſen. Die „Deutſche Tagesztg. 
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der ihm durch das 
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8 50. Jahrgang. 


Mittel zum Bau von Klein bahnen zur Ver⸗ 
fügung ſtellt, ohne eine Zinsgewähr oder 
eine Verzinſung zu verlangen, bevor das 
Unternehmen ſelbſt eine ſolche abwirft; ſonſt habe 
die ſtaatliche Unterſtützung durchaus keinen Werth. 
Und doch liegt der Bau von Kleinbahnen in der 
Hauptſache im Intereſſe der anliegenden Grund— 
beſitzer, deren Grundbeſitz im Werthe durch jede 
Kleinbahn außerordentlich geſteigert wird. 
* 


* 

In Spanien und in den Vereinigten 
Staaten wird eifrig weiter gerüſtet, und es gewinnt 
immer mehr den Anſchein, daß der Ausbruch des 
Krieges nicht mehr zu vermeiden fein dürfte. In- 
zwiſchen hat der Senat in Waſhington die Aner— 
kennung der cubaniſchen Republik ausge— 
ſprochen. Ein Wolff'ſches Telegramm meldet uns 
aus Waſhington vom 16. April: 

Der Senat nahm mit 67 gegen 21 Stimmen 
die von der Mehrheit der Commiſſion für auswärtige 
Angelegenheiten beſchloſſene Reſolutioun mit einem 
Amendement Turpie an, wonach die Anerkennung 
der cubaniſchen Republik ausgeſprochen wird. 
Das Amendement Turpie wurde mit 51 gegen 37 
Stimmen angenommen. 

Gleichzeitig nahm der Senat einen Zuſatzautrag 
Davis an, welcher beſagt, die Vereinigten Staaten 
beſtreiten die Abſicht, die Souveränetät, Juris— 
diktion oder Herrſchaft über- Cuba ausüben zu 
wollen, außer zum Zwecke der Paeifikation, 
und find entſchloſſen, nach Durchführung der Paeifi— 
kation die Regierung und die Herrſchaft über die 
Inſel der einheimiſchen Bevölkerung zu überlaſſen. 

Nach neueren Meldungen aus Waſhington 
dürfte es übrigens in der cubaniſchen Frage vor— 
ausſichtlich zwiſchen den beiden Kammern zu einem 
Conflikt kommen. Anzeichen deuten darauf hin, 
daß ein ſtarker Proteſt dagegen erhoben werden 
wird, daß durch die Legislative die Unabhängig— 
keit der cubaniſchen Inſurgenten-Regierung 
anerkannt werde. 

In dem am Sonnabend in Madrid abge— 
haltenen Miniſterrathe wurde die Umwandelung 
der Dampfer der „Compania Transatlantica 
Espagnola“ in Kriegsſchiffe genehmigt. Der 
Miniſter für die Colonien verlas die aus Cuba 
eingetroffene Correſpondenz. Der Marineminiſter 
theilte das Ergebniß der Unter ſuchung in 
Betreff der „Maine“ ⸗Exploſion mit, 
welches der Miniſterrath ſorgfältig prüfte und in 
dem amtlichen Blatte zu veröffentlichen beſchloß. 
Der Miniſterrath beſchäftigte ih ſodann mit dem 
Stand der internationalen Beziehungen Spaniens. 
Die Miniſter des Krieges und der Marine machten 
von den in letzter Zeit getroffenen Anordnungen 
Mittheilung und legten mit Rückſicht auf die mög⸗ 
licherweiſe eintretenden Ereigniſſe weitere Maß⸗ 
nahmen zur Annahme vor. Ferner wurde über die 
Vorlagen berathen, welche dem Parlament ſofort 
unterbreitet werden ſollen. Der Miniſterrath 
währte drei Stunden. 

In verſchiedenen Städten Spaniens kam es zu 
politiſchen Kundgebungen und Unruhen. Ju 
Cadix verſuchten am Sonnabend Abend Studenten 
eine Kundgebung zu veranſtalten, wurden aber an 
der Ausführung ihres Vorhabens durch die Polizei 
verhindert. Zwei Verhaftungen wurden dorge— 
nommen. Die Polizei überwacht das amerikaniſche 
Conſulat. — In Barcelona wurde die Univer— 
ſität wegen der politiſchen Kundgebungen geſchloſſen. 

In Malaga durchzogen am Sonnabend Mani« 
feſtanten ſchreiend die Straße. Vor dem Hauſe 
des amerikaniſchen Conſulats machten ſie 
Halt und bewarfen dasſelbe mit Steinen. Einer 
aus der Menge ſtieg auf einer Leiter hinauf zu 
dem Wappenſchild des Conſulats, riß es her- 
unter und ſchleifte es durch die Straßen. Der 
Präfekt ging den Ruheſtörern entgegen und forderte 
fie zur Ruhe auf. Gensdarmerie durchzieht 5 
Straßen. Die Stimmung der Bevölkerung if 
äußerst erregt. Die Kundgebungen dauerten auch 


am ende fort. 5 5 
915 Bene de wiederholten ſich auch in 


Hauptorten der Provinz. In Malaga 
118 508 el des amerikaniſchen Con 
ſulats unter lärmendem Widerſpruch . des Volkes 
wieder angebracht. Die Gendarmerie durchzieht 
weiter die Straßen. u 
Der Minifter des Innern hat den Präfekten 
pon Malaga angewieſen, dem Kon ſul der 
Vereinigten Staaten Genugthuung 
zu gewähren und die Urheber der Unruhen in 
Haft zu ſetzen. 
Einer Pariſer Meldung aus Habana zufolge 


iſt in einer Zuſammenkunft der Generäle der Ber- 
theidigungsplan für den Fall eines Krieges feit- 
geſetzt worden. Vertreter der Handelswelt von 
Habana ſtatteten Marſchall Blanco einen Beſuch 
ab und boten ihre unbedingte Unterſtützung an. 
General Pan do hat die Befeſtigungen von Cienfuegos 
beſichtigt, welche zur Zurückweiſung jedes Angriffs 
in Stand geſetzt ſind. 

Die „Epoca“ räth der Regierung, den Abbruch 
der diplomatiſchen Beziehungen 
nicht zu überſtürzen und den Vereinigten 
Staaten die Verantwortung für den Bruch zu über- 
laſſen. 

Zu den Sorgen, welche die auswärtigen Bezie⸗ 
hungen der ſpaniſchen Regierung bereiten, geſellen 
ſich nun auch die drohenden Anzeichen im Innern 
des Landes. Don Carlos, welcher ſeine Anſprüche 
auf Spanien noch niemals aufgegeben hat, wendet 
ſich in einem in der „Gaz di Ven.“ veröffentlichter Briefe 
an den Deputirten von Eſtella, Melle. Am Schluffe 
dieſes Manifeſtes heißt es: Zweiunzwanzig Jahre 
patriotiſcher Sammlung liefern den Beweis, daß 
ich weder ehrgeizig, noch ein Verſchwörer 
bin. Wenn man in Madrid den Hondſchuh 
aufnehmen wird, den Waſhington Spanien 
ins Antlitz ſchleudert, werden wir auch ferner⸗ 
hin daſſelbe Beiſpiel der Entſagung geben, 
welches ich bis jetzt gab, voll des Bedauerns, am 
Kampfe nur mit meinen Wünſchen und dem Einfluß 
meines Namens theilnehmen zu können. Mit 
ganzem Herzen werde ich diejenigen, welche das 
Glück haben in's Feuer zu kommen, glücklich preiſen 
und es ſo anſehen, als wenn diejenigen Carliſten, 
welche ſich zum Krieg gegen die Vereinigten Staaten 
verpflichten, meiner Sache dienten, wer es auch ſei, 
der ſie anführen wird. Wird jedoch, wie nach 
Allem zu befürchten ſteht, die Politik der 
Erniedrigungen fortgeſetzt, dann 
entreißen wir die Waſfen denjenigen, 
die nicht würdig ſind, ſie zutragen 
und nehmen ihren Platz ein. 

Vermuthlich werden nun auch noch die vielen 
radikalen, republikaniſch geſinnten Elemente 
Spaniens ſich die traurige Lage des ſpaniſchen 
Königreichs zu Nutzen machen und ebenfalls im 
Trüben zu fiſchen verſuchen. 


Deutſchland. 


Berlin, 17. April. Der Gemeinderath von 
Metz hat beſchloſſen, dem Kaiſer während ſeines 
Beſuchs auf Schloß Urville eine Prunktafel im 
Stadthauſe mit nachfolgendem Fackelzug ſämmtlicher 
Vereine anzubieten. 

— Wie aus Shanghai gemeldet wird, verließ 
der deutſche Kreuzer „Gefion“ Sonntag früh die 
Gützlaff⸗Inſel. Das Dampfboot „Victoria“ mit 
dem deutſchen Generalconſul Dr. Stitbel an Bord 
ſtieß zur „Gefion“ bei Wuſung. Prinz Heinrich 
landete inofficiell um 11¼ Uhr Vormittags. Die 
Kauffahrteiſchiffe und die Pachten im Hafen trugen 
Flaggenſchmuck. Der Taotai von Shanghai traf im 
Conſulat unmittelbar nach der Ankunft des Prinzen 
zur Begrüßung ein. Am Nachmittag begab ſich 
Prinz Heinrich nach der Pagode von Lungwha, 
etwa 5 Meilen von Shanghai, und begrüßte dort 
die deutſche Colonie, die ein großes Picknick ver⸗ 
anſtaltet hatte. Das Wetter, das am Morgen ſchön 
geweſen war, wurde Nachmittags leider trübe und 
regneriſch. 

— Anläßlich des ſiebzigſten Geburtstages des 
Königs Albert von Sachſen iſt Sonntag 
in Roucourt an dem Hauſe, wo der König nach 
der Schlacht bei St. Privat ſein Hauptquartier 
hatte, eine Gedenktafel angebracht worden. An 
der Feier betheiligten ſich mit dem königlich ſächſiſchen 
Fußartillerie⸗Regiment Nr. 12 die in der Umgegend 
wohnenden Sachſen, ſowie die Kampfgenoſſen und 
Kriegervereine und eine große Anzahl Offiziere aller 
Grade und Waffengattungen. 

— ueber das Befinden des Königs Otto 
von Bayern wird aus München geſchrieben: Das 
Nierenleiden tritt, wie aus der Umgebung des 


Kranken mit Beſtimmtheit verſichert wird, immer 


heftiger hervor, zumal irgend ein mediziniſcher Ein⸗ 
griff durch den Widerſtand des Königs gänzlich 
unmöglich gemacht iſt. Die Nahrungsaufnahme iſt 
ſchwieriger denn je und ſehr unregelmäßig. 

— Das Staatsminifterium trat Sonnabend 
Nachmittag unter dem Vorſitz feines Minifterpräfi- 
denten Fürſten zu Hohenlohe zu einer Sitzung 
zuſammen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz betreffend die deutſche Flotte. 

— Im Abgeordnetenhaus iſt nach einer 
parlamentariſchen Korreſpondenz der Geſchäftsplan 
vom Präſidenten derart feſtgeſtellt worden, daß nach 
Erledigung der Juterpellationen über den Mangel 
an Dienſtboten und landwirthſchaftlichen Arbeitern 
in den öſtlichen Provinzen und bezüglich der Stellung 
der Staatsregierung zu den Waarenhäuſern ꝛc. der 
vor vielen Wochen eingebracht geweſene Antrag 
der Abgg. v. Mendel⸗Steinfels und Ring be⸗ 
treffend Maßregeln gegen Viehſeuchen, ſowie Ein⸗ 
führung der obligatoriſchen Fleiſchſchau ꝛc. auf die 
Tagesordnung geſetzt werden. Sodann ſoll die 
erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Erweiterung und Vervollſtändigung des Staats 
eiſenbahnnetzes und die Betheiligung des Staates 
am Bau von Kleinbahnen (ſogenannte Secundär— 
bahngeſetz) ſtattfinden. 

e ee Beſuche im Saar revier 
wurde der preußiſche Handelsminiſter Brefeld 
bei einem Handelskammer ⸗-Eſſen als Freund der 
agrariſchen Sammelpo litik gefeiert und zwar 
von Herrn von Stum m. Herr Brefeld hat 
dagegen nicht Verwahrung eingelegt. N 

— Graf Walderſee ſoll als konſervativer 
Reichstagskandidat für Memel ⸗Heydekrug 
aufgeſtellt worden. 

— Zu Ehren des Generaloberſten Grafen 
von Walderſee gab der Senat von Lübeck 
Sonnabend Nachmittag im Rathsweinkeller ein 
Feſtmahl. Abends wurde dem Grafen von 
Walderſee von den militäriſchen Vereinen ein Zapfen⸗ 


ſtreich und Fackelzug gebracht. 
erfolgte die Abreiſe des Grafen. 

— Als „zweiter Luther“, nachdem Herr 
Stöcker durch die That bewieſen, daß er „auch an⸗ 
deres kann“, führt ſich in ſeinem Wahlkreiſe jetzt 
Herr Ahlwardt ein. Der Mann erklärte groß⸗ 
ſprecheriſch in einer Wahlrede in Friedeberg, daß in 
der Wahl ſeiner Perſon der Wahlkreis ein großes 
kulturhiſt oriſches Werk vollbracht habe, zu ver— 
gleichen mit dem Anheften der 95 Theſen an die 
Schloßkirche zu Wittenberg durch Dr. Luther. 

— Von den jetzigen national liberalen 
Reichstagsabgeordneten kandidirt nach den 
bisherigen Nachrichten etwa die Hälfte (24) nicht 
mehr, darunter die meiſten pfälziſchen und 
hannoverſchen Nationalliberalen. 

— Zu welchen eigenartigen Unterſcheidungen die 
Polenpolitik Veranlaſſung giebt, zeigt eine Be⸗ 
kanntmachung des Landraths v. Jagow in Perle⸗ 
berg, in welcher es heißt, daß ruſſiſche und 
galiziſche Arbeiter nur in land wirth- 
ſchaftlichen, aber nicht induſtriellen Be⸗ 
trieben beſchäftigt werden dürfen. Bekanntlich iſt 
aber doch die Landwirthſchaft vielfach mit induſtriellen 
Betrieben eng verbunden. n 

— Für eine Oeffnung der Grenzen tritt auch 
einmal die „Poſt“ ein, aber natürlich nur um 
fremde Arbeiter hereinzulaſſen. In einem 
Leitartikel „Der ländliche Arbeitermangel“ giebt ſie 
verſchiedene Mittel an, durch die nach ihrer Meinung 
dem Mangel an ländlichen Arbeitskräften entgegen; 
gearbeitet werden könnte. Aber zum Schluß kommt 
ſie zu der Erkenntniß, im Augenblick werde ſich 
ſehr viel Wirkſames gegen die ländliche Arbeiternoth 
nicht ausrichten laſſen, „und es wird daher die 
Frage nicht zu umgehen ſein, inwieweit und unter 
welchen Bedingungen durch Zulaſſung fremder 
Arbeitskräfte dem augenblicklichen Nothſtande geſteuert 
werden kann.“ 

— Außer den beiden wegen Landesverraths 
verhafteten Reiſenden Steinlen und Duſſard itzt 
nach lothringiſchen Blättern im Metzer Gefängniß 
noch ein gewiſſer Guſtav Minſter, der ſich als 
Schriftſteller ausgiebt und, wie erſt jetzt bekannt 
wird, wegen Verraths militäriſcher Geheimniſſe ſchon 
im Januar in Metz verhaftet worden iſt, weil er 
ſich vertrauliche Dokumente über militäriſche Ein⸗ 
richtungen dort von Militärs und Bureauangeſtellten 
zu verſchaffen ſuchte. Die Unterſuchung gegen 
Steinlen und Duſſard hat ergeben, daß beide mit 
einer dritten Perſon in Verbindung ſtanden, welche 
mehrere Male kurz vor ihrer Verhaftung nach Metz 
gekommen war. Eine an einen der beinde gerichtete 
Poſtkarte erregte die Aufmerkſamkeit der Behörde 
und gab die Veranlaſſung zur Hausſuchung, worauf 
dann die Verhaftungen erfolgten. 

— Das „Deutſche Colonialblatt“ veröffentlicht 
eine Allerhöchſte Verordnung, betreffend die 
Schaffung von Eingeborenen-Reſer vaten 
in dem ſuͤd weſt⸗afrikaniſchen Schutzgebiete. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗llugarn. 

— Eine von dem Abg. Hochenberger im 
Namen des reichsräthlichen Verbandes der deutſchen 
Volkspartei veröffentlichte Darſtellung über die 
innere politiſche Lage erklärt, die Obſtruktion habe 
mit Gewaltanwendung an ſich garnichts zu thun 
und könne ſelbſtverſtändlich auch immer nur Mittel 
zum Zwecke ſein. Weiter werden ſodann eingehend 
die Gründe erörtert, weshalb die deutſche Volkspartei 
den Schönerer'ſchen Anklageantrag gegen das 
Miniſterium Gautſch nicht mitunterzeichnet habe. 
Die deutſche Volkspartei betrachte es als ihre Pflicht, 
einer geſetzlichen Löſung der Sprachenfrage, welche 
endlich erfolgen müſſe, nach Kräfen vorzuarbeiten, 
es ſei aber nothwendig, daß ſich die verſchiedenen 
deutſchen Parteigruppen über die in Betracht kom⸗ 
menden Geſichtspunkte zuvor unter einander einigten, 
außerdem müſſe der Boden ſoweit vorbereitet werden, 
daß auch die Gewähr für ein Entgegenkommen der 
ſonſtigen Betheiligten geſchaffen ſei. 

— Das aus Kreta zurückkehrende öſterreichiſch— 
ungariſche Bataillon wurde am Sonnabend bei der 
Landung in Pola von dem Kriegsminiſter, dem 
Corpscommandanten, den dienſtfreien Offizieren, 
unter denen auch Kontreadmiral Hinke ſich befand, 
und zahlreichen Zuſchauern empfangen. Der Kriegs⸗ 
miniſter ſchritt die Front des Bataillons ab, hielt 
eine Anſprache an das Offiziercorps, um im aller⸗ 
höchſten Auftrage der Zufriedenheit des Kaiſers mit 
der Disziplin und der Haltung des Bataillons 
während ſeines Aufenthaltes in Kreta Ausdruck zu 
geben. 


Abends 10½ Uhr 


Italien. 

— Der Graf von Turin beabſichtigte, 
Sonnabend Abend, begleitet von dem Major 
Carpeneto, von Turin nach London abzureiſen 
und ſich am 27. d. M. in Southampton zu ſeiner 
Reiſe um die Welt zunächſt nach New⸗-Nork einzu⸗ 
ſchiffen. 

— Durch eine am Sonnabend veröffentlichte 
Verordnung wird der Kriegs miniſter General ⸗ 
lieutenant Aſinari di San Marzano wegen 
Ueberſchreitung der Altersgrenze in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt und ſcheidet damit aus der 
aktiven Armee aus. 

— Die Kammer beſchloß, zwei gegen das 
Duell eingebrachte Anträge in Erwägung zu 
ziehen und an die Bureaus zu verweiſen. Der 
eine von dem Deputirten de Martino einge- 
brachte Antrag betrifft die Einſetzung einer Ehren⸗ 
Jury, der andere, vom Deputirten Bernini im 
„ der Sozialiſten eingebrachte, die Anwendung 

es gemeinen Rechtes auf das Duell. f 

— Bei der am Sonnabend in Palermo 
ſtattgefundenen Deputirtenwahl wurde 
Crispi wiedergewählt. Von 3840 ein⸗ 
geſchriebenen Wählern gaben 1503 ihre Stimme 
ab; hiervon fielen 1176 auf Crispi, 295 auf 
Barbaco 32 Stimmen waren ungütlig oder 


verſplittert. 
Griechenland. 


— Der Kronprinz und die Kron 


prinzeſſin, ſowie Prinz Georg reiſen am 
21. d. M. nach Kopenhagen. Dem Vernehmen 
nach werden der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
ſpäter in Berlin und London Beſuche abſtatten. 
Serbien. N 

— Wie verlautet, werden die Wahlen für 
die Skupſchtina Ende Mni ſtattfinden; die 
Skupſchtina ſoll bald darauf nach Niſch einberufen 
werden. 

— Eine Mittheilung aus ſerbiſchen Regierungs⸗ 
kreiſen beſagt: Aus Kumanowo in Altſerbien 
wird über ernſte Unruhen infolge eines Streites 
unter den Serben und den zum bulgariſchen Exarchat 
Gehörigen um den Beſitz jener Kirche berichtet, die 
vor einem Jahre von Serben mit Gewalt wegge— 
nommen worden war. Am Freitag, als am orthodoxen 
Charfreitage, drangen Serben in die Kirche ein 
und bewachen ſie gegenwärtig. Die türkiſchen Be⸗ 
hörden verhalten ſich unſchüſſig. Sonntag, am 
orthodoxen Oſterſonntage werden größere Unruhen 
und Zuſammenſtöße befürchtet, falls nicht den 
Wünſchen der Serben, eine Reihenfolge im kirch— 
lichen Dienſte einzuführen, Rechnung getragen wird. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 17. April. Der Kaufmann Hugo 
Sellke wurde heute Morgen in der Radaune todt 
aufgefunden. S. iſt wahrſcheinlich auf dem Rück- 
wege von einem Vergnügungsetabliſſement in die 
geländerloſe Radaune gefallen und ertrunken. 

Thorn, 17. April. Auf einem Gute des Kreiſes 
Thorn waren innerhalb 14 Tagen acht Schweine 
verendet. Die kranken Thiere verſagten plötzlich 
die Futteraufnahme. Da man Seuche annahm, er⸗ 
ſchien der Kreisthierarzt. Durch Obduktion eines 
verendeten Thieres wurde Magen- und Darm⸗ 
katarrh feſtgeſtellt, herbeigeführt durch reichlichen 
Genuß phosphorſauren Kalkes. Die Schweine 
hatten mit dem Futter auch größere Mengen der 
Beimiſchung aufgenommen. Es iſt alſo bei dieſem, 
ſonſt mit ausgezeichnetem Erfolge gekrönten Mittel 
Vorſicht geboten. 

X. Jaſtrow, 17. April. Ein Eiſenbahnunfall 
iſt geſtern durch die Umſicht der Arbeiterfrau P. 
von hier verhütet worden. Ein zur Verladung 
nach der Bahn beſtimmter Bulle des Gutsbeſitzers 
Bredow aus Zippnow war ſeinen Treibern entlaufen 
und in der Nähe des evangeliſchen Kirchhofs auf 
das Bahngeleiſe gerathen und zwar gerade in dem 
Augenblick, als der von Jaſtrow nach Neuſtettin 
fahrende Perſonenzug heranbrauſte. Durch Schwenken 
eines weißen Tuches machte die in der Nähe ſich 
befindende Frau P. den Zugführer auf die Gefahr 
aufmerkſam. Obgleich ſofort gebremſt wurde, konnte 
der Zug jedoch nicht mehr ganz zum Stehen gebracht 
werden und ſo wurde das Thier von der Lokomo⸗ 
tive niedergeworfen und mehrere Meter fortgeſchleift, 
bis es ſchließlich, durch einen Pufferſtoß vom Geleiſe 
geſchleudert, den Bahndamm hinabrollte. Außer 
einer ungefähr 40 em langen Wunde in der Seite 
hat der Bulle keine erhebliche Verletzungen davon⸗ 
getragen. Nach Ausſage des Lokomotivführers 
wäre der Zug ohne die Umſicht der P. entgleiſt, da 
derſelbe nicht über ein fo fettes Thier hinwegzu— 
fahren vermag. 

() Liebemühl, 17. April. Geſtern, Nachts 
1 Uhr, ertönte wieder nach nicht langer Zeit die 
Feuerglocke. Es brannte das Dach des dem 
Böttchermeiſter Wiesner gehörigen Wohnhauſes. 
Das Feuer, welches glücklicher Weiſe von den noch 
nicht zur Ruhe gegangenen Bewohnern rechtzeitig 
bemerkt wurde, konnte bald gelöſcht werden. Die 
Entſtehungsurſache des Feuers iſt nur auf böswillige 
Brandſtiftung zurückzuführen, da dasſelbe an der 
äußeren Seite eines leicht zugänglichen Brettergiebels 
ſeinen Anfang genommen hat. 

Oſtrowo, 17. April. Am Donnerſtage wurde 
auf dem Bahnhofe ein ruſſiſcher Arbeiter Namens 
Szymanski verhaftet, welcher wiederholt falſche 
Zweimarkſtücke in Verkehr gebracht hatte. Sz. 
führte eine ganze Menge dieſer falſchen Geldſtücke 


bei ſich. = 

Allenſtein, 17. April. Das hieſige 10. 
Dragoner-Regiment wird zu dem 70. Geburts- 
tage und dem 25 jährigen Regierungsjubiläum ſeines 
Chefs, des Königs von Sachſen, am 23. April 
eine Abordnung nach Dresden ſchicken. . 

Rieſenburg, 17. April. Vom 23. bis 25. 
April findet im hieſigen Offizier. Kaſino, wie ſchon 
mitgetheilt, die erſte weſtpreußiſche Jagdaus— 
ſtellung ſtatt. Es find, wie der „Geſellige“ be⸗ 
richtet, bereits viele Ausſtellungsgegenſtände von 
allen Seiten angemeldet. 

Königsberg, 17. April. Die beiden älteſten 
hier noch beſtehenden Braun bier Brauereien 
von Scheeffer und Gebr. Hintze ſind zu einer 
Aktienbrauerei vereinigt worden. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 18. April 1898. 


Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
19. April: Veränderlich, kühl, windig. . 

Perſonalnachrichten. Der Königliche Regie⸗ 
rungsbaumeiſter Müller in Köslin iſt zum König 
lichen Meliorationsbauinſpektor ernannt und ihm 
die Stelle des Meliorationsbaubeamten in Köslin 
übertragen worden. — Der Regierungsrath Eng⸗ 
holm zu Berlin iſt zum Oberregierungsrath bei 
der Provinzialſteuerdirektion zu Königsberg befördert 
worden. Es ſind verſetzt der Regierungsrath Hart⸗ 
mann zu Stettin an die Provinzialſteuerdirektion 
zu Berlin, der Regierungsrath Hildebrand zu 
Breslau an die Provinzialſteuerdirektion zu Stettin. 
— Der Regierungsaſſeſſor Felſch zu Neuhaldens⸗ 
leben iſt der Königlichen Polizeidirektion in Stettin 
zur dienſtlichen Verwendung überwieſen, der Re⸗ 
gierungsaſſeſſor Dr. Mosler zu Greifswald iſt 
bis auf Weiteres dem Landrath des Kreiſes Stolp 
und der Regierungsaſſeſſor Dr. Auwers zu Berlin 
dem Landrath des Kreiſes Ortelsburg zur Hülfe⸗ 
leiſtung in den landräthlichen Geſchäften zugetheilt 
worden. a 


Militärconeert. Mit dem Symphonie— 
concerte, welches die Kapelle des Infanterie— 
Regiments Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Nolte 
Sonnabend Abend im Saale der Bürger— 
reſſource gab, hat ſich dieſelbe hier nach längerer 
Pauſe wieder ſehr gut eingeführt. Das Programm 
war mit feinem, künſtleriſchen Verſtändniß und 
Geſchmack zuſammengeſtellt, und die tadelloſe Aus⸗ 
führung der einzelnen Nummern desſelben recht- 
fertigte vollkommen den guten Ruf, welcher der 
Kapelle voranging. Das Otccheſter folgte willig 
auch dem leiſeſten Winke ſeines Dirigenten und 
war fortwährend, und zwar mit ſchönſtem Erfolge 
DD den Intentionen der verſchiedenen 
Componiſten gerecht zu werden. So bot dieſes 
Concert den leider nicht allzu zahlreich erſchienenen 
Zuhörern einen reinen, ſchönen Kunſtgenuß. Schon 
die gediegene Durchführung der Ouverture 
„Dimitri Danskoi“ von Anton Rubinſtein 
mit welcher das Concert eröffnet wurde zeigte, 
daß die Erwartungen, mit welchen man den 
Concertſaal betreten hatte, in keiner Weiſe getäuſcht 
werden würden. Noch mehr wurde dieſer Eindruck 
verſtärkt durch den künſtleriſch vollendeten Vortrag 
der Symphonie Nr. IV d-moll von Robert 
Schumann, Introduction, Allegro, Romanze, 
Scherzo und Finale in einem Satze. Die vor⸗ 
zügliche Wiedergabe des ſchönen Tonwerks zeugte 
von fleißigem Studium der einzelnen Mitglieder 
der Kapelle und war auch zum großen Theile der 
ruhig⸗ſicheren Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Nolte zu verdanken. Die Mitglieder des Orcheſters 
beherrſchten ihre Inſtrumente techniſch voll und 
ganz und überwanden mit Leichtigkeit alle 
Inftrumentafen Schwierigkeiten. Der zweite Theil 
des Concerts begann mit dem beliebten Vorſpiel 
zur Oper Lohengrin von Richard Wagner, 
welches ſich in ſeiner ſorgfältigen und künſtleriſch 
ſchönen Durchführung den vorangegangenen Nummern 
würdig anſchloß. Einen ganz beſonderen Eindruck 
machte der wohlgelungene Vortrag des Larghetto 
aus dem Clarinetten-Quintett von Mozart, 
welches wiederum die Leiſtungsfähigkeit des gut 
geſchulten Orcheſters von der beſten Seite zeigte. 
Der Vortrag des lieblichen und eigenartigen 
„Schneewittchen“, Nr. 2 der deutſchen Märchen⸗ 
bilder, von Bendel bildete den Schluß des 
Concerts, welches wohl alle Beſucher desſelben voll 
und ganz befriedigt haben dürfte. Das Orcheſter 
hatte, wie wir ſchon erwähnt haben, in jeder 
Beziehung ſeine Schuldigkeit gethan. In Herrn 
Kapellmeiſter Nolte lernten wir einen energiſchen 
Dirigenten kennen, welcher ſeine Kapelle ſo geſchult 
hat, daß das 42 Mann ſtarke Orcheſter mit williger 
Hingabe ſeinen Intentionen folgt und hierbei einen 


Wohltlang erzeugt, welcher jeden Kenner und 
Liebhaber guter Muſik befriedigen muß. Die 
Beſucher des Concerts zeichneten ſowohl den 


umſichtigen und gewandten Dirigenten als auch das 


unter ſeiner Leitung ſtehende Orcheſter nach jeder 


einzelnen Nummer des Programms 

reichlichen und moßlverslnten. Beifall BR 
— Das Concert welches dieſelbe Kapelle geſtern 
Abend ‚ebenfalls im Saale der Bürgerreſſource gab, 
hatte ſich eines recht zahlreichen Beſuches und all— 
gemeinen Beifalls zu erfreuen. Das aus 12 
Nummern beſtehende Programm mußte mehrfach 
durch Einlagen erweitert werden. Ganz beſonders 
ſchön war der Vortrag des Streichquartetts: „Das 
Märchen“ von Komzak. Der nach dieſer Nummer 
des Programms anhaltend geſpendete Applaus 
bewog Herrn Kapellmeiſter Nolte zu einer Ein- 
lage, und zwar trug derſelbe ein Violinconcert mit 
Orcheſterbegleitung vor, welches ihm reichlich Ge- 
legenheit. gab, ſeine Meiſterſchaft im Violinſpiel 
zu zeigen. Die vorzügliche Wiedergabe der Compo⸗ 
fition machte auf die Zuhörer einen tiefen Eindruck, 
und der küuſtleriſch vollendete Vortrag fand den 
lebhafteſten Beifall. Ebenſo leiſtete der Piſtonſoliſt 
welcher die Fantaſie über „Weber's letzter Ge⸗ 
danke“ von Fuchs vortrug, ganz Hervorragendes. 
Auch die übrigen Nummern des gut gewählten Pro- 
gramms wurden in gediegener Weiſe durchgeführt. 

Generalverſammlung. Die für Sonnabend 
5 16. d. Mts. in dem Gaſthauſe zu Legan an- 

eraumte ö Generalverſammlung der Sterbekaſſe 

des Elbinger und Terranovaer Fiſcherver— 
eins mußte nach § 17 des Statuts vertagt werden, 
weil nicht ein Drittel der ſtimmberechtigten Mit- 
glieder erſchienen war. Es wurde daher eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung auf Sonnabend, 
den 23. d. Mts., Abends 8 Uhr anberaumt, in 
welcher die nicht erſcheinenden Mitglieder an die 
von den Verſammelten gefaßte Beſchlüſſe gebunden 
ſein ſollen. 

Staatliche Fortbildungs⸗ und Gewerk⸗ 
ſchule. Dem Berichte der hieſigen ſtaatlichen Fort⸗ 
bildungs⸗ und Gewerkſchule über das abgelaufene 
10. Schuljahr entnehmen wir folgendes. In dem 
Lehrerkollegium traten ſeit dem letzten Schuljahre 
mehrfache Aenderungen ein. Es traten aus dem 
Lehrerkollegium 7 Mitglieder aus, während zehn 
Mitglieder neu eintraten. Es wirken an der An- 
ſtalt außer drei ſtändigen Lehrern 33 nebenamtlich 
beſchäftigte Lehrer (davon ſind dem Berufe nach 
20 Lehrer und 13 Ingenieure, Techniker und Hand⸗ 
werksmeiſter). Zur Unterſtützung von befähigten 
und fleißigen Schülern haben die Schich auſchen 
Erben ſ. Z. 15000 Mk. vermacht. Es erhielten 
von den Zinſen Stipendien der Schloſſerlehrling 
Wetzker 480 Mk., welcher die Königliche Maſchinen⸗ 
bauſchule in Dortmund beſuchen wird und der 
Malerlehrling Tetzlaff (200 Mk.) Eine ſtändige 
Ausſtellung von Schülerarbeiten befindet ſich in 
einem der oberen Säle des Schulgebäudes. Die⸗ 
ſelbe bietet ein überſichtliches Bild von den 
Leiſtungen und Zielen der Fachabtheilungen. Dieſe 
Ausſtellung wird unausgeſetzt viel von Intereſſenten 
beſucht. — Auf Veranlaſſung des Herrn Miniſters 
für Handel und Gewerbe wurde auch in dem abge- 
laufenen Jahre an der Anſtalt ein Zeichenkurſus 
für Fortbildungsſchullehrer der Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen abgehalten. — Im Winterhalb- 
jahre betrug die Schülerzahl 1165. Hiervon ent 


fielen auf die einzelnen Berufe: Arbeiter 155, 
Bäcker 59, Barbiere 34, Bildhauer 14, Böttcher 
2, Brauer 4, Bachbinder 3, Büchſenſchmiede 1, 
Cigarrenmacher 29, Drechsler 10, Eiſendreher 57, 
Feilenhauer 1, Fleiſcher 19, Former 13, Gärtner 
10, Gelbgießer 3, Glaſer 2, Goldarbeiter 1, 
Gürtler 4, Hufſchmiede 17, Inſtrumentenmacher 3, 
Kaufleute 23, Kellner 8, Keſſelſchmiede 10, Klemp⸗ 
ner 50, Koch 1, Konditoren 5 Kunſt⸗ und Bau⸗ 
ſchloſſer 108, Kupferſchmiede 6, Lackirer 9, Lauf: 
burſchen 5, Lithographen 3, Maler 42, Maſchinen⸗ 
bauer 72, Maurer 8, Mechaniker 9, Metalldrücker 
1, Mineralwaſſerfabrikant 1, Müller 2, Muſiker 
19, Orgelbauer 1, Photographen 4, Porzellan- 
maler 1, Sattler 15, Schneider 1, Schreiber 4, 
Schriftſetzer 19, Schuhmacher 30, Steindrucker 3, 
Steinmetze 2, Stellmacher 7, Stuckateure 2, Tape⸗ 
zirer 12, Tiſchler 137, Töpfer 6, Uhrmacher 10, 
Zeichner 2, Zimmerer 4, Knaben 75, Präparanden 
2, Lehrer 8. Freiwillige Schüler zählte die 
Anſtalt 143. Von den 1090 Schülern (abzüg⸗ 
lich der 75 Knaben) hatten beſucht: 
eine Dorfſchule 192, eine Volksſchule in der Stadt 
778, eine gehobene Volksſchule 91, eine Mittel- 
ſchule 7, ein Gymnaſium 22. — Der Schul beſuch 
betrug durchſchnittlich im Sommerhalbjahr 96,94 pCt., 
im Winterhalbjahre 97,51 pCt. — Die Unter- 
richtsgegenſtände waren Rechnen und Geometrie, 
Deutſch, Buchführung und Wechſellehre, Mathematik, 
Phyſikund Chemie, Maſchinenlehre, Volkswirthſchafts⸗ 
lehre und Geſetzeskunde, Freihandzeichnen, Zirkel⸗ 
zeichnen, darſtellende Geometrie, Schattenconſtruction 
und Perſpektive, Fachunterricht (für 12 Gewerbe) 
Modellieren, Dekorationsmalen. Der Unterricht 
wurde im Winterhalbjahre in 85 Klaſſen ertheilt. 
Die Zahl der wöchentlichen Unterrichtsſtunden betrug 
240. — Dem Kuratorium gehörten an die 
Herrn Oberbürgermeiſter Elditt, Bürgermeiſter 
Dr. Contag, Stadtrath Tießen, Stadtbau⸗ 
rath Lehmann, Maurermeiſter Depmeyer, 
Ingenieur Kröger, Tiſchlermeiſter Müller, 
Orgelbauer Terletzki, Zimmermeiſter Weg- 
mann, Direktor Profeſſor Dr. Nagel und 
Direktor Witt. — Vergleichsweiſe ſei erwähnt, 
daß vor 10 Jahren die Schule eröffnet wurde 
mit 601 Schülern. Es beſtand damals allerdings 
nur die Pflicht des Schulbeſuches für Schüler bis 
zum Alter von 16 Jahren. Es beſtanden vor 10 
Jahren 40 Klaſſen und betrug die Zahl der 
wöchentlichen Unterrichtsſtunden 100. In 
erſten zehn Jahren ihres Beſtehens hat ſich die 
ſtaatliche Fortbildungsſchule Dank der eifrigen 
Förderung durch die Staats- und ſtädtiſchen Behörden 
zu einem für die gewerblichen Lehrlinge, wie auch 
für das Gewerbe ſelbſt, ſegensreichen Inſtitute ent— 
wickelt, dem nunmehr auch diejenigen Gewerbe⸗ 
treibenden bezw. Innungen ſympathiſch gegenüber— 
ſtehen, welche in der erſten Zeit ſich mit dieſer 
Einrichtung nicht ſehr befreunden konnten. 

Provinzialſteuerdirektion. Herrn Regierungs⸗ 
rath Oberſteuerinſpektor Haſe hierſelbſt iſt die 
Stelle eines Mitgliedes der Provinzialſteuerdirektion 
zu Münſter i. W. verliehen worden. — Herr Ober- 
inſpector Kiock zu Friedland i. Oſtpr. iſt in die 
Stelle des Oberſteuerinſpektors zu Elbing verſetzt 
und Herr Packhofsvorſteher Frey zu Stettin zum 
Oberſteuerinſpektor in Friedland in Oſtpreußen be- 
fördert worden. ö 

Gaſtpredigt. Geſtern wurde in der Neuſtädt. 
Pfarrkirche zu Heil. Drei Königen von dem Predigt⸗ 
amtscandidaten Herrn Schultz aus Königsberg 
die erſte Gaſtpredigt gehalten. Die ſorgfältig 
durchdachte und trotz der ungünftigen akuſtiſchen 
Verhältniſſe der Kirche gut verſtändliche Predigt 
ſchien die Kirchenbeſucher ſehr befriedigt zu haben. 
Ein höchſt bedauerliches Vorkommniß er- 
eignete ſich am geſtrigen Sonntage auf dem Gute 
Groß Weſſeln. Daſelbſt hatte in letzter Zeit 
wiederholt der Arbeiter Fiſcher mit dem Inſpektor 
des Gutes, Herrn Criſ pin Streitigkeiten gehabt. 
Geſtern morgen geriethen die Beiden nun wieder 
wegen Lohndifferenzen zuſammen. Ein heftiger 
Wortwechſel entſpann ſich, als Beide vor der Thür 


des Wohnhauſes ſtanden. lötzli ' 

der Arbeiter Fiſcher mit e Stort 
auf den Inſpektor los, und dieſer zog 
vermuthlich in einem ſehr hohen Grade von 
Aufregung, ſeinen Revolver und gab einen Schuß 
ab. Fiſcher brach ſofort zuſammen 
und war in wenigen Augenblicken 


tod t. Die Kugel war durch das Herz gedrungen 
und hatte den ſofortigen Tod herbeigeführt. Eine 
Gerichtskommiſſion, zu welcher auch Herr Sanitäts- 
rath Deutſch hinzugezogen worden war, begab 
ſich geſtern Mittag zur Unterſuchung des That⸗ 
beſtandes nach Groß⸗Weſſeln. — Von anderer Seite 
wird uns noch mitgetheilt, daß Herr Inſpector 
Criſpin als ein ſehr ruhiger beſonnener Mann 
bekannt iſt. Es iſt daher wohl anzunehmen, daß 
bei dem heftigen Streite der Arbeiter Fiſcher gegen 
den Inſpector in ſolcher Weiſe vorgegangen iſt, daß 
dieſer ſich ernſtlich bedroht ſah. In der Aufregung 
iſt dann der verhängnißvolle Schuß gefallen. 

Indienſtſtellung. Auf der hieſigen Schichau⸗ 
ſchen Werft wurde am Freitage S M. Torpedoboot 
„S 87“ in Dienſt geſtellt. Zu dieſem Zwecke war 
hier ein Commando von der 1. Torpedobootsdiviſion, 
beſtehend aus 2 Offizieren, 2 Deckoffizieren, 6 
Unteroffizieren und 15 Gemeinen eingetroffen. Die 
Mannſchaften wurden hier im Gewerbehauſe ein— 
quartiert und beköſtigt. Das Torpedoboot „8 87“ 
iſt in die I (A) Torpedobootsdiviſion eingeſtellt 
worden. 

Plötzlicher Tod. In einem ⸗hieſigen größeren 
Kaufhauſe fiel geſtern eine Frau plötzlich um und 
wurde gleich darauf nach ihrer Wohnung geſchafft. 
Bald nach ihrem Eintreffen daſelbſt verſchied die 
Frau in Folge Herzſchlags. ö . 

Concurs. Kaufmann Goldſchmidt in 
Tolkemit hat, wie uns mitgetheilt wird, den Concurs 
angemeldet. 

Die Provinzial⸗Kommiſſion zur Begut⸗ 
achtung des Baues von Kleinbahnen in Weſt⸗ 
preu en begiebt ſich demnächſt zu einer Informations— 
reiſe in den Kreis Konitz; zu Beginn des nächſten 


den 


Monats, nach der Rückkehr des Herrn Landeshaupt— 
manns, findet alsdann eine Sitzung des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes ſtatt, in welcher die Kleinbahn - Ange- 
legenheiten zur Erörterung kommen werden. 

Diebſtähle. Geſtohlen wurde in der Nacht zu 
Sonnabend von einem Neubau in der Königsberger 
ſtraße eine Menge Bretter, Stangen und Latten. 
Die Diebe vermuthet man in Kl. Röbern. Ferner 
wurden in der Angerſtraße in der Nacht zu Freitag 
den Arbeitern G. und D. 10 werthvolle Tauben 
mittels Einbruchs aus dem Stall geſtohlen. Von 
dem Diebe fehlt bis jetzt jede Spur. 

Verhaftet wurde geſtern Vormittag der Ar⸗ 
beiter Herrmanu Schönfeld von hier, weil er an 
der Ecke der Poſt⸗ und Friedrichſtraße das Publikum 
in aufdringender und unverſchämter Weiſe anbettelte. 
Bei einer Durchſuchung ſeiner Kleider wurden 
1,66 Mk. vorgefunden, welche er bereits zuſammen⸗ 
gefochten hatte. a 

Meſſerſtecherei. Am geſtrigen Sonntag iſt 
wieder einmal von Meſſerſtechern ein beſonders 
roher Akt verübt worden. Als Abends gegen 7 Uhr 
die Fleiſchergeſellen Kuſch und Kath Sansſouci ver- 
ließen, um auf der Landſtraße ihren Heimweg an- 
zutreten, wurden ſie bald nach dem Heraustreten aus 
dem Garten von drei jungen Burſchen überfallen, 
mit Meſſern angegriffen und übel zugerichtet. Einer 
der rohen Patrone, der Schloſſerling Neumann, 
welcher hier in der Junkerſtraße beſchäftigt iſt, ver- 
ſetzte dem Fleiſchergeſellen Kath einen Stich in den 
Rücken und brachte ihm dadurch eine nicht unbedeutende 
Wunde bei. Der Fleiſchergeſelle Kuſch erhielt einen 
ſo ſcharfen Schnitt in die Hand, daß der Daumen 
faſt abgetrennt wurde. Hoffentlich gelingt es bald, 
auch die übrigen Uebelthäter zu ermitteln, damit 
dieſelben zur Verantwortung gezogen werden und 
durch ſchwere Strafen ihre Rohheit büßen. Neu⸗ 
mann ſcheint überhaupt ein ſehr gewaltthätiger 
Menſch zu ſein, da ſich derſelbe auch am nächſten 
Freitag wegen einer ähnlichen rohen That bei der 
Strafkammer verantworten ſoll. 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Freitag 
bis Sonnabend von 3,68 auf 3,84 Meter geſtiegen. 

Bei Thorn iſt der Strom bis Freitag Abend 
auf 3,89 Meter geſtiegen. ö 

Bei Chwalowice iſt das Waſſer von Freitag 
bis Sonnabend von 4,01 auf 4,45 Meter, bei 
Warſchau von 3,84 auf 3,91 Meter geſtiegen. 

Strafkammer. Wegen fahrläſſiger 
Tödtung ihres Ehemannes hat ſich die Wittwe 
Anna Behnert aus Damerau zu verantworten. Am 
20. Februar wurde auf Beſtellung durch die unver⸗ 
ehelichte Juſtine Joch eine Flaſche mit Carbolſäure 
in das Haus der Angeklagten gebracht, welche die 
Flaſche auf einen Fenſterkopf der Wohnſtube ſtellte. 
Als die Angeklagte die Flaſche dort bemerkte, nahm 
ſie dieſelbe fort und ſtellte ſie in eine Ecke des Eß— 
ſpindes. Sie will auch noch einen Gegenſtand, 
den ſie jetzt nicht mehr bemerken kann, vor die 
Flaſche geſtellt haben, um dieſelbe zu verdecken. 
Ferner behauptet ſie, daß die Flaſche mit drei 
Kreuzen, einem Todtenkopf und mit der Auffſchrift 
Gift bezeichnet war. In der Mittagsſtunde ſei nun 
ihr verſtorbener Mann, der Beſitzer Jacob Behnert, 
ohne ihr Wiſſen an das Spind gegangen und habe 
nach Schnaps geſucht. Er habe die Carbolſäure⸗ 
flaſche gefunden, und habe aus dieſer in ſeiner 
Trunkenheit einen Schluck getrunken. Darauf ſei 
ihr Mann in die kleine Stube zu ihr gekommen 
und habe ihr mitgetheilt, daß er Gift getrunken 
habe. Sie habe darauf ſofort anſpannen laſſen 
und nach Herrn Dr. Gendreitzig in Elbing geſchickt, 
der denn auch innerhalb einer Stunde erſchienen iſt. 
Letzterer bekundet als Sachverſtändiger, daß er den 
Verſtorbenen bei ſeinem Eintreffen in einem röchelnden 
und gänzlich bewußtloſen Zuſtande angetroffen habe, 
eine Einführung des Schlauches ſei nicht mehr mög- 
lich geweſen und bald darauf ſei der Tod eingetreten. 
Auch bekundet der Sachverſtändige, daß die Flaſche 
mit den von der Angeklagten bekundeten äußerlichen 
Kennzeichen verſehen war. Auf Grund der Beweis- 
aufnahme hielt der Gerichtshof die Angeklagte der 
fahrläſſigen Tödtung für nicht ſchuldig und 
ſprach ſie frei. Es wurden ſämmtliche Koſten, 
ſowie auch die Koſten der Vertheidigung der Staats⸗ 
kaſſe auferlegt. 5 

Das Ausſpielen von Gänſen ohne obrig— 
keitliche Erlaubniß iſt nach 8 286 St.⸗G.⸗B ſtraf⸗ 
bar. Dies mußte auch der Schankwirth Grübnau 
aus Fiſcherskampe erfahren, wenngleich er auch zu 
ſeiner Entſchuldigung angiebt, aus Geſetzesunkennt⸗ 
niß gehandelt zu haben. Der Angeklagte hat am 
12. Dezember v. J. in ſeinem' Schanklokal ohne 
polizeiliche Erlaubniß Gänſe ausgeſpielt und wird 
deßhalb zu einer Geldſtrafe von 6 Mk. bezw. zu 
2 Tagen Gefängniß verurtheilt ö 


— —. 


— 4 2 
Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 18. April. 

Vor Eintritt in die Verhandlung begrüßt der 
Vorſitzende, Herr Landgerichtsdirektor R auf cher, 
die Herren Geſchworenen mit dem Wunſche, ſie 
möchten ihres ſchwierigen Amtes mit Gemiffen- 
haftigkeit walten, damit kein Unſchuldiger zur 
Verurtheilung gelange. Auf der Anklagebank 
befinden ſich die aus der Unterſuchungshaft zu 
Marienburg vorgeführten Arbeiter Peter Groß 
und deſſen Fran Emma aus Kaminke und der 
Arbeiter Anton Schacht, ohne feſten Wohnſitz, 
welche wegen Straßenraubes angeklagt 
ſind. Der Anklagebeſchluß legt den Augeklagten 
zur Laſt, am 21. Oktober 1897 in der Nähe des 
Schweinemarktes in Marienburg auf offener Straße 
dem Arbeiter Johann Ruttkowski ein Portemonnaie 
mit 44 Mk. Inhalt mit Gewalt geraubt zu haben. 
Die Angeklagten befanden ſich an jenem Tage mit 
dem Beraubten in dem Claaßen'ſchen Schanklokal 
und zechten dort gemeinſchaftlich mit Ausnahme der 
Angeklagten Emma Groß. Ruttkowski 
die Zeche und hierbei zeigte er auch, daß er noch 
zwei Zwanzigmarkſtücke und auch Silbergeld im 
Portemonnaie habe. R. war bereits angetrunken. 
Sie verließen dann das Lokal und kamen Arm in 
Arm bis in die Nähe des Schweinemarktes. Hier, 


bezahlte 


behauptet nun der Angekl. Schacht, fer dem Ruttkowski 
bei dem Herausnehmen der Tabaksdoſe aus der 
Hoſentaſche auch das Portemonnaie herausgefallen' 
Er, (Angeklagter) habe das Portemonnaie auf— 
genommen und zu ſich geſteckt, von dem Inhalt 
habe er dem Peter Groß ein Zwanzigmarkſtück ab- 
gegeben. Die angeklagte Ehefrau behauptet, daß 
ſie gehört habe, wie Schacht zu ihrem Ehemann 
geſagt habe: „Ein Portemonnaie habe er gegriffen, 
ob es das richtige ſei, wiſſe er nicht“. Sie will 
auch bemerkt haben, wie Ruttkowski am Schweine— 
markt zur Erde fiel und beide Männer ihn auf- 
hoben, und ihn auf einen Wolm ſetzten. Ferner 
will ſie bemerkt haben, wie Schacht ihrem Mann 
ein Zwanzigmarkſtück geben wollte, wobei ſie ihren 
Mann gewarnt hat, das Geldſtück anzunehmen. 
Später habe ihr Mann ihr ein Zwanzigmarkſtück 
zur Aufbewahrung eingehändigt, doch habe fie ge- 
glaubt, daß das ſein Verdienſt ſei. 

Es wird nunmehr in die Beweisaufnahme ein— 
getreten: i ut 

Handlungslehrling Froehlich, Lehrling im 
Claaßenſchen Schanklokal: Am 21. Oktober v. J. 
ſei der Arbeiter Ruttkowski gegen 9 Uhr Morgens 
in das Schanklokal hereingekommen und hätte ein 
ſchwarzes Portemonnaie aus der Taſche gezogen 
und den Inhalt desſelben auf den Tiſch geſchüttet. 
Unter dem Gelde haben ſich zwei Zwanzigmarkſtücke 
und einiges Silbergeld befunden. Inzwiſchen ſeien 
Peter Groß und Schacht! hereingekommen und 
hatten ſich neben Ruttkowski N geſetzt. Sie 
haben dann noch zuſammen Bier und 
Schnaps getrunken und darauf das Lokal gemein- 
ſchaftlich verlaſſen. Hierbei haben die beiden An⸗ 
geklagten dem Ruttkowski unter die Arme gefaßt 
und ſo ſeien die drei in der Richtung nach dem 
Schloß gegangen. Ruttkowski ſei aber nicht ſo be⸗ 
trunken geweſen, daß es nothwendig war, daß die 
beiden Angeklagten ihn führen mußten. 

Arbeiter Johann Ruttkowski: Er ſei am 21. 
Oktober v. Is. in das Schanklokal des Kaufmanns 
Claaßen gekommen, dort habe er ſein Geld auf dem 
Tiſch nachgezählt, wobei fi) Groß und Schacht zu 
ihm geſellten, welche ihm mittheilten, daß ſie ohne 
Arbeit ſeien. Aus Mitleid habe er beiden Schnaps 
und Bier geſpendet. Darauf ſeien ſie gemeinſchaft. 
lich herausgegangen, das Portemonnaie nebſt Schlüſſel 


habe er in der rechten Hoſentaſche und die Tabaks— 


doſe in der rechten Rocktaſche gehabt. Arm in 
Arm ſeien ſie nun die Straße nach dem Schweine⸗ 
markt zugegangen, dort haben ihm die beiden An- 
gekl. die Arme feſtgehalten und der Eine derſelben 
habe ihm das Geſicht an ſeine Bruſt gedrückt, fo 
daß er nicht ſchreien konnte. Während deſſen habe 
er gefühlt, wie ihm in die rechte Hoſentaſche ge— 
faßt und das Portemonnaie herausgezogen wurde. 
Gleich darauf haben ſich beide Augeklagte eutfernt. 
Bei dem ganzen Akt ſei die Frau Groß auf dem 
Trottoir hin und hergegangen. Später habe er den 
Schacht noch in der Stadt getroffen und 


haben. 


Arbeiter Carl Muſchkowski erkennt die Au- 
geklagten mit Beſtimmtheit wieder. Dieſelben 
hatten den R. gepackt und der Eine von ihnen hat 
ihm in die Hoſentaſche gefaßt. Zeuge hat auch 
gehört, daß R. gerufen hat: „Kinder laßt mich zu- 
frieden“ und daß Einer der Angeklagten gleich 
darauf geſagt hat: „So, nun können wir gehen“. 

Arbeiter Pompetzki beſtätigt dieſe Ausſage 
a bekundet noch, daß Schacht dem R. in die 
rechte 


Am 16. 


Auguste Ni 


Vom 18. April 1898. 
Geburten: Klempner Adolf Eng⸗ 


ling S. — Schneider Heinrich Haeſe = 


— Fabrikarbeiter Johann Schön: 
wald S. — Kaufmann Joſef Regen⸗ 
brecht T. — Schmied Max Speis⸗ 
winkel T. — Stellmacher Louis Rathke 
S. — Dachdecker Friedrich Hemmer⸗ 
a S. — Fabrikarbeiter Carl Bartſch 


Aufgebote: Schneidermeiſter Jul. 
Aug. Franz Bleßmann⸗Tilſit mit Anna 
Louiſe Pliſch⸗Gut Babzins. — Kürſch⸗ 
5 Carl Schwenzfeger mit Anna Eng— 
ing. 

Eheſchtieſzungen: Arbeiter Anton 

agner⸗Wuſen mit Maria Roehrich⸗ 
Elbing. — Arbeiter Herrmann Schliewa 
mit Thereſia Fox. a 

Serbefälle: Rentiere Auguſte 
Nitſchmann 73 J. — Arb. Joh. Kol⸗ 
berg S. 7% J. — Mühlſteinarbeiter 
Rudolf Pudlat T. 9. M. — Arbeiter⸗ 
frau Marie Goldſchmidt, geb. Szimny 
51 J. — Fabrikarbeiter Guſtav Hoh⸗ 
mann T. 9 M. — Maurergeſelle Wil⸗ 
helm Gillmann 64 J. — Fabrikarbeitec 
Joſef Packhäuſer T. 6 W. 


Hoſentaſche gefaßt und gleich darauf geſagt 


d. M., Abends 10 Uhr, starb an Herzlähmung 


meine innig geliebte Schwester, Fräulein 


Dieses zeigt tief betrübt an 
Elbing, den 17. April 1898. 


Elbinger Standesamt. | 


cſchlafenen, des Rentier 


hat: „Na, wenn er nicht will, ſo laß ihn hier 
bleiben,“, worauf die beiden Angeklagten und 
die auf dem Trottoir „Schmiere ſtehende“ Frau 
in der Richtung nach der landwirthſchaftlichen Schule 
fortgegangen find. 

Nunmehr iſt der Angeklagte Schacht ge— 
ftändig, das Portemonnaie nebſt Inhalt dem R. 
aus der rechten Hoſentaſche herausgezogen zu haben. 

Die Arbeiterfrau Neumann bekundet, daß 
ſie geſehen hat, wie Schacht dem R. aus der rechten 
Hoſentaſche etwas herausgezogen und Groß den R. 
hierbei feſtgehalten hat. Alle drei Angeklagte ſeien 
darauf bis nach den hohen Lauben gegangen und 
hier habe ſie noch bemerkt, daß Schacht dem Groß 
Geld gegeben hat. Die Ehefrau habe etwas ent— 
fernt davon geſtanden und habe mit einer Hand 
von ſich geſchlagen. Dieſe Handbewegungen haben 
auf ſie den Eindruck gemacht, als wolle ſie von 
den Männern bezw. deren Treiben nichts wiſſen. 

Hiermit war die Beweisaufnahme erſchöpft. 

Der Gerichtshof erkannte gegen Peter Groß 
und gegen Anton Schacht auf je fünf Jahre Zucht— 
haus. Die Angekl. Groß wurde freigeſprochen. 


Telegramme. 


Karlsruhe, 18. April. Der Kaiſer iſt 
heute Vormittag 10¼ Uhrhier eingetroffen 
und vom Großherzoge empfangen und auf das 
herzlichſte begrüßt worden. Zum Empfange war 
auch der preußiſche Geſandte auf dem Bahnhofe 
erſchienen. Der Kaiſer begiebt ſich morgen nach 
Kaltenbronn zur Auerhahnjagd. 

Kiſſingen, 18. April. Kalſerin Eliſabeth iſt 
heute Vormittag hier eingetroffen. 

Petersburg, 18. April. Das Verfahren in 
Sachen der 26 lebendig begrabenen Fanatiker in 
Ternowka iſt endgiltig niedergeſchlagen worden. 
Die Schuldigen ſind indeſſen ins Irrenhaus 
gebracht worden. ö 

Conſtantinopel, 18. April. Aus Canea wird 
gemeldet: Geſtern kam es bei Privolo zwifchen 
einem ruſſiſchen Detachement und einer Anzahl 
wegen Viehdiebſtahls verfolgter Mohamedaner 
zu einem heftigen Feuergefecht, bei welchem jedoch 
Niemand getödtet wurde. 

Peking, 18. April. Wie das Bureau Reuter 
meldet, find der Obereommandirende des 
britiſchen Geſchwaders und drei andere 
Admirale vom Tſunglijamenin Audienz 
empfangen worden. Der Obercommandirende 
und die Admirale begaben ſich dann weiter nach 
Tientſin. 


„Berlin, 18. April, 2 Uhr 25 Min. 

habe ihn aufgefordert, ihm das Portrmonnaie 9 i 1 00 5 N 
zurückzugeben, worauf Letzterer geantwortet habe, 3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe . . 103,30 100 
55 91 ſein Portemonnaie nicht. Hierauf habe er 3 1 Fer 1 1 ; en 90550 
er Polizei Anzeige erſtattet 3 pet. „ . 65 3, 
; j . Breußi 103, 3,2 

Kutſcher Anton Floebowiki: Er ſei am 375 Ber . a 5 10350 10540 
21. 1 v. Is. an dem Schweinemarkt zu 3 pet. Oft 100 11 1 16055 N 
Marienburg vorbeigefahren und habe bemerkt, wie | 3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 5 1 
l i - ; 3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe . | 101,09 100,90 
die beiden Angeklagten den Ruttkowski gepackt Oeſterreichiſ e Goldies 2.2... |102’60 | 101,00 


4 pCt. Ungariſche Goldrente . 102,50 103.10 


Nie an anknoten 169,30 | 162,50 
1855 Banknoten 5 216,35 169.80 
4 pCt. Rumänier von 1890 34,30 213 35 


5900 58 60 
902.20 91.70 
196,90 196 00 
119 20119 20 


4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 
Disconto⸗Commandit . a Re 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 


Preiſe der 
Spiritus 70 looo 
Spiritus 50 loco 


Coursmakler. 
2 , Dr A 3 55,10 4 


j H 2 


[schmann. 


Heinrich Nitschmann. 


Fir die zahlreichen Beweiſe 
liebevoller Theilnahme bei der 
Beerdigung ihres theuren Ent— 


Tausch 


August 5 
tiefempfundenen F 


ſagen Allen 
Dank 
Elbing, den 18. April. 5 
Die Hinterbliebenen. 


5 
„ 5 


Kirchenchor zu Heil. Jrei-Kön. 


Dienſtag: Damen u. Herren. 


1 in den Elementar— 
Drivatftunden fächern u. Sprachen 
(Latein, Franz. Engl.) werden gegen 


mäßiges Honorar ertheilt. 1 
Gefl Off. unter 8. T. an die Ex⸗ 


pedition dieſer Zeitung erbeten. 


Steſſensuchende jeden Berufs 


placirt ſchuell Reuter's Bureau in 
Dresden 


Re nhardſtraße. 


ERLERNTE 
Bu . TT 21 e e e e 8 


Neu eindesangen: 


— Elegante 


Damen- 
Confeetion 


in geſchmackvollen Sagons 
zu auffallend billigen Preiſen. ME 


Gustav JacoDy, 


Alter Markt 40. 


Mein grosses, nur aus Neuheiten bestehendes Lager habe ich wegen 
anderer Unternehmungen zum 


Ausverkauf 


gestellt und soll in kürzester Zeit geräumt werden. 

Wie bekannt, ist es stets mein Prinzip gewesen, nur die reellsten 
und besten Oualitäten zu führen und bietet sich somit Gelegenheit, nur 
neue, moderne Sachen zu wirklich billigen Preisen zu kaufen. 

Die früheren und jetzigen Preise sind auf jedem Stück deutlich 


Joh. Lau. 


2 DOOOOOOOOOOX I OOOOOOOOOOOOOOOODOTOOOOOOOO N 
3 


John Philipp, Danzig, 
Hypotheken⸗Bank⸗Geſchäft. 


EZ Beleihungen : 
ſtädtiſcher ae werden jederzeit günſti billigſten Zins⸗ 
fuß abgehen jederzeit günſtig zum gſten 3 

Nähere Auskunft ertheilt 


G. L.. ä 


Nur 1 Tag! 

Im Saale der Bürger-Res- 
source Dienſtag, den 19. April, 
Abends 8 Uhr, nur einmalige Auf⸗ 
führung des wirklichen 


Feusr- Aud Flammen-Tanz 


Fantaſie⸗ und Serpentintanz. 


Ein Traum v. Licht u. Schönheit 
mit wundervollen Lichteffekten und 
Verwandlungen. 
za la Loi Fuller. 

Dieſe Aufführung bildet momentan 
das Weltgeſpräch und iſt die ſenſatio⸗ 
nellſte Neuheit an Licht und Farben⸗ 
pracht, welche mit großem Erfolge in 


es 


5 "Pühjahrs-Neuheiten n 
IKleidergarnituren. 
8 SpeziellfürEinsegnungs- u.Hochzeitskleider. 
Spitzen, Spitsenstoff und Spisen-Binsala. | 


Gimpen, Stickereien, Perl- u. Posamenten-Garnituren. 


2,9,9,9,0,9,0,3,9,9,9,9,8,0,8,9,9,9,909,0,0099,0 


2° 


| 


Berlin ꝛc. aufgeführt worden iſt. Dazu 
Gr. Zigeuner -Concert 


| 2 


ne f Solo⸗ und a ſowie X: | G tickt 
ufführung von National⸗Tänzen < estic 1 i 5 3 
gegeben vom & 5 . Biussneinsätze, 
öster.-ungar. Damen- u. Herrenorchester 6 5 2 655 Ch engarnirstoffe, Mo!r&s, —— 
„Rakoczi“ in verſchied. Landestracht. Geſchäfts⸗Eröffnung. g Ch | angeants, karrirte u. schottische Seidenstoffe. 
ar Geigen⸗ u. i Meiner werthen Kundſchaft, ſowie einem geehrten Publi⸗ a Glatte u. karrirte Sammete u. Velvets. "TEN | 
ets à 60 5 in der Conditorei 8 x I (Oh FR . | 
des Herrn Selckmann. Caſſenpreis 75 d. Rum? a 1 Derrenfire 27 u daß 1 9, | Elriffon u Exöpe Chiffon i in allen Farben, x 
Sale SEHE 3 BE (8, jpg Soutaches, Tressen, Verschnürungs-Artikel, Husaren-Garnituren. @ 
Be a rn n 4 68 Alle Sorten Gazen zum Abfüttern der Faltenröcke. 
m area er age 5 ub- ll. Mo ewadre n-Ge ( f Weissstickereien — Brautschleier u. Taschentücher. 
Elbinger Sichendor, 60 Ane Farben Seidengarnirbänder und Sammetbänder. 
g eröffnet habe. Durch langjährige Thätigkeit in den feinften a. Näh t - li * Wa 
Nächſte Probe: Freitag, d. 22. April. Geſchäften Berlins, glaube ich jedem Geſchmack zu genügen, &, | Knöpfe — Schnallen — Nahmateriallen — Gürtelschösser. 
Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterftügen zu wollen, . fi ff 
Bekanntmachung. zeichne Hochachtungsvoll 68 Sämmtliche Sutter oe u. Moirees, 
Am 9. Mai dieſes Jahres W WI 47 Eu sowie alle Zuthaten zur Damenschneiderei. 
wird die Kraffohlſchleuſe und der 1 Ar zn. | 65 Anerkannt beste Qualitäten zu billigsten Preisen. W 


Schleuſenkanal für die Schifffahrt 
wieder freigegeben. 
Danzig, den 2. April 1898. 
Der Regierungspräſident. 
In Vertretung 
Fornet. 
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Aten u. jungen Männern 
Fi wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 
eodölde Seen, u, 


/ 
Sloual. System 
Eifengieheei Srilsben, en am gg 


Ae 10 en 


Freie Zus endung unter Couvert 
0 Dl Er für eine Mark in Briefmarken. 
* Curt Röber, Braunschweig. 
ie eu re 


Waſſerſtraße 49. 
Am fAnell zu räumen 


werden ſämmtliche Waaren in meinem 


Sämmtliche 


Schulartikel 


Ein herrſch. gut verz. — 
= in beſter Ausfü r 7 . 
. nn. beunn 1 = nn 60 sit e Reineoke . Suhnenfabrik 
Be 1 hat zu verkaufen over. 
Kaethe Gehr! 


Schmiedeſtraße 2. 
wegen Geſchäfts veränderung 


enorm billig 
verkauft. Beſonders 1 Kind: 


2 Kleiderſtoff⸗Reſte 


ee zu ne Spottpreiſen. 


Aunıst Wertiek Nacll, 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7. 
Empfehle 


Neuheiten 


3 8 
E Lungenkrankheiten 
N (chron. Ka arıhe und Lungenschwindsucht) 


heilbar 


ꝓ— un — Buckskins 


Ai durch das vorzüglich wirkende und gänz- 1 

blen unschädli Bettwaaren — Federn N 

Wr Hemdentuche — Leinen meiner Manufactur-, Seiden- 
Läuferstoffe — Gardinen. 


waaren- u. Confectionsläger. 


Von sämmtlichen Waaren führe ich auch 
billige Genres und empfehle 


Kragen u. Jaquettes v.6M. an, 
Staub- u. Regenmäntel, 

sowie Waschstoffe in aparten klaren 
und gekreppten Geweben. 

Sonnenschirme. 


f 5 
5 Richard Lange. 


3 neten Heilertolge. 
5 Jede Tablette von 0,25 Gr. en 
2 25 Gr. Drüs ensubstanz. Geschmack» 21 
= 1975 Milchzucker. e en Apotheken 
a Mk. 4,50 für 100 Tabl. auch direct aus 
der ehem. Fabrik Dr. Hofmann. Nachf., 
Meerane i. Sa., welche auf Wunsch aus- 
Pr führliche Broschüre und Krankenberichte 
 sratis sendet. (VIII 57.) 


den 185 belle, 

Damen! bige Zeit freumd- | 

fiche Aufnahme bei 
Frau Ludewski, Hebamme, 

Königsberg i. Pr., „ Oberhaberberg 26. 


Ig. Beamter ſ. ein 0 zwei möbl. 
Z. mit beſonderem Eing, mit od. ohne 
Penſ. zu Anfang Mai d. J. Anerb. 
In Elbing: in e unter K. 8. an d. Exp. d. Zeitung. 


a — 


Von Nah 


* eber den „Kranken von Fürſtenried“ 
ſchreibt ein Münchener Korreſpondent des „Neuen 
Wien. Tagebl.“: Der König war bis in die letzten 
Monate ein leidenſchaftlicher Raucher. Er ver⸗ 
brauchte im Tage bis 50 Cigarretten und zum 
mindeſten ebenſodiele Schachteln Zündhölzer, denn 
zu jeder Cigarrette entzündete er ein ganzes Bündel 
Streichhölzer, die er dann mit ſichtlicher Freude 
brennend bei Seite warf. An den Tagen relativen 
Wohlbefindens beſchäftigte ſich der König damit, Erd⸗ 
beeren zu pflücken oder im Salon von einem in 
den Park mündenden Feuſter aus einem natürlich 
blind geladenen Gewehr zu ſchießen. Bis in die 
letzte Zeit aß er gern und viel, trank einige Glas 
Bier am Tage und verlangte ab und zu mit ſcharfer 
Commandoſtimme Sekt. Mit ſolchen Perioden 
relativen Wohlbefindens wechſelten aber Zeiten 
größter Erregung und Verwirrung ab. Der König 
brütete dann ſtundenlang vor ſich hin. Mitnnter 
brach er auch in Schelten und Schreien aus oder 
es überfiel ihn eine Platzangſt. Er blieb mitten 
im Zimmer erſchrocken ſtehen und ſträubte ſich, die 
Teppiche zu betreten, in der Meinung, daß ſich ein 
großer Abgrund vor ihm aufthue. Mit entſetzter 
Geberde wich er vor dieſer eingebildeten Schlucht 
zurück und flüchtete in die Korridore. Auch der 
leiſeſte Schimmer eines Bewußtſeins iſt in den 
letzten Jahren allmählich verſchwunden. Als des 
Königs Mutter, die im Jahre 1889 verſtorbene 
Königin Marie, kurze Zeit vor ihrem Tode den 
Verſuch machte, ihren Sohn zu ſprechen, eilte er in 
den Park und ſtellte ſich hinter einen Baum, indem 
er, fortwährend mit dem Kopfe ſchüttelnd, eine Zu⸗ 
ſammenkunft verweigerte. 

* Eine ſeltſame Wandlung machte die 19. 
jährige Tochter eines der erſten Hotelbeſitzer in 
Montjoie durch, welcher vor einigen Jahren ge— 
ſtorben iſt. Das Mägdelein, welches ſich im allge— 
meinen recht ſittiglich benahm, in dem Hotel und 
der Wirthſchaft ſogar ein etwas ſchüchternes und 
zurückhaltendes Weſen an den Tag legte, hatte in- 
deß kürzlich das Unglück, inſofern über die Stränge 
zu ſchlagen, als es ſich an einem von gleichaltrigen 
Burſchen inſzenirten Unfuge, beſtehend aus Fenſter⸗ 
ſcheibeneinwerfen und ähnlichen Niedlichkeiten be⸗ 
theiligte. Mitgefangen, mitgehangen, ſo hieß es 
auch diesmal wieder, und die zarte Evastochter 
mußte es ſich gefallen laſſen, vor den Richter ge- 
führt und wegen Verübung groben Unfugs mit einer 
Haftſtrafe belegtzu werden. Mochte dieſer etwas dumpfe 
Aufenthalt in der Frauenabtheilung der Strafanſtalt 
nun einkehrgebietend auf das weiche Gemüth der holden 
Maid wirken, oder fie die ſtets mit Vorliebe unter- 
nommenen Spaziergänge in Wald und Feld mit 
ihren Altersgenoſſinnen allzuſehr vermiſſen laſſen, 
kurz das hübſche Mädchen verlangte eines Tages 
wieder ſeinem geſtrengen Richter vorgeführt zu 
werden und geſtand dieſem, ſchüchtern erröthend und 
mit dem Bemerken, „daß es ja doch einmal heraus 
beichten ein munterer Bub zu fein, worauf der 
orläuf o ratoniſch erwidert haben ſoll, daß ihn das 
A Mad gar nichts anginge, die Strafe ſei über 
oc chen verhängt worden, ein Mädchen habe 


— 
Harte Schule. 
Roman von L. Haidheim. 
Nachdruck verboten. 


Wie ſollte ſie auch 
mit ihren ſiebzehn 
und verſtand jetzt, 


14) 5 

Sie hatte keinen Haus 
einen ſolchen führen? 1 Sie hate 
Jahren das nicht gelernt gehabt 
mit neue hg 1 dapon. 

Fremde Leute, ihre Hauswirth ür 5 
reinigten ihre Zimmer und beſorgten kr Wäsche 
ſie ſelbſt hatte nichts zu thun den ganzen langen, 
einſamen Tag, als auf dem Sofa zu liegen und 
Romane zu leſen, Stickereien und ſonſtige Hand- 
arbeiten zu machen und ihre Blumen zu pflegen. 

Von den letzteren war ihr ganzes Zimmer voll. 
Richard brachte ihr ſtets Neues und Schönes, und dieſe 
Blumen mußten ihr faſt alles erſetzen, was ſonſt 
Freude oder auch nur Abwechslung in das Leben 
trägt. n 

Sie ſah niemals fremde Menſchen; jede Bekannt⸗ 
ſchaft wurde vermieden. Niemals nahm ihr Mann 
ſie mit zu einer Vorſtellung im Circus oder im 
Theater; nie führte er ſie in ein Concert oder ſonſt 
unter Menſchen. Dagegen ſchmückte er ſie, trotz 
ihrer Einſamkeit, mit allem, was die Mode Schönes 
brachte, und ſchenkte ihr alles, was ihr Herz ſich 
wünſchte. Er überſchüttete ſie förmlich mit Liebe 
und Aufmerkſamkeit, und wenn er bei ihr war, ver⸗ 
mißte ſie auch nichts in der Welt. 

Aber dann, weun dieſe zahlloſen, 
Stunden kamen! n a 

Lange hatte die junge Frau dies Leben ertragen 
wie etwas Unabänderliches, in Geduld und mit 
guter Laune. 0 

Aber man kann doch nicht immer Romane leſen, 
ohne auch nur etwas daraus zu lernen; und man 
kann nicht immer einſam nachdenken, ohne ſich end⸗ 
lich zu ſagen, daß ein ſolches Leben kein Leben 
iſt! 

Dazu kam nun noch, daß die ſehr geſchwächte 
Geſundheit der jungen Frau ſich nach und nach 
wieder gekräftigt hatte; die Lebenslust regte ſich noch 
einmal in ihr. Sie war jetzt ſchöner als je; der 
Zug ſehnſüchtiger Unruhe machte ſie intereſſant. 
Ihre ernſten, wundervollen Augen ſchienen etwas 
Erlöſendes zu ſuchen. Aber ſie fand nirgends das, 


einſamen 


mener Unterſuchung die Männlichkeit der Maid 
unwiderlegbar feſtſtellte. Der aus bisher unbe— 
kannten Gründen verkappte Jüngling hat ſich mittler- 
weile bei dem in Aachen garniſonirenden 40. In⸗ 
fanterieregimente zur Ableiſtung feiner Dienftpflicht 
gemeldet. 

*Von der ſibiriſch-oſtchineſiſchen Eiſenbahn. 
Am 15. Oktober 1897 wurde der vorläufige Ver- 
kehr auf der mittelſibiriſchen Eiſenbahn vom linken 
Ufer des Jeniſſei bis nach der Station Kansk 
(233 Kilometer) eröffnet, und im Frühjahr ſoll 
dieſer Verkehr bis zur Station Kljutſchi, etwa 106 
Kilometer hinter Kansk, ausgedehnt werden. Bis 
nach Irkutsk, der Endſtation der mittelſibiriſchen 
Eiſenbahn, ſind noch ungefähr 395 Kilometer 
Schienen zu verlegen. Es ſteht zu erwarten, daß 
bereits im September dieſes Jahres auf der ganzen 
Strecke der mittelſibiriſchen Eiſenbahn der Verkehr 
eröffnet wird. Ins Liſtwenitſchnoje am Baikalſee 
iſt das große Dock für die Eisbrech Dampffähre 
vollendet, einzelne Theile der Fähre ſind aus Eng— 
land an Ort und Stelle eingetroffen, und im Früh⸗ 
jahr wird man mit den Arbeiten im Dock beginnen. 
Die Eröffnung der Zweigbahn von Irkutsk nach 
Liſtwenitſchnoje ſteht für dieſes Jahr in Ausſicht, 
im nächſten Jahre hofft man auf der Dampffähre 
die Eiſenbahnzüge nach Myſſowoje am Oſtufer des 
Baikalſees befördern zu können. Durch gewaltige 
Hochwaſſerſchäden im Herbſt 1897 iſt der Fortgang 
der Bauarbeiten auf der Transbaikal-Eiſenbahn be- 
hindet worden. Der Bauausſchuß der ſibiriſchen 
Eiſenbahn hat den Beſchluß gefaßt, für die Trans⸗ 
baikalbahn 44 achträderige Lokomotiven, 40 Perſonen⸗ 
wagen, 458 Güterwagen und 453 offene Plattform⸗ 
wagen anzuſchaffen. Die Bauarbeiten der Zweig⸗ 
bahnen von der Transbaikal- und Süd Uſſuri⸗ 
Eiſenbahn nach der Grenze der Mandſchurei ſollen 
beſchleunigt werden. Die mit den Vorarbeiten in 
der Mandſchurei betrauten Ingenieure werden von 
einer Kundſchafter- und Schutztruppe begleitet, die 
aus 350 Soldaten, 24 Unteroffizieren und 3 Offi- 
zieren gebildet iſt. Ferner ſoll nach den Mitthei- 
lungen der „Nowoje Wremja“ in der Richtung der 
urſprünglich geplanten Amur-Eifenbahn eine Chauſſee 
erbaut und von Wladiwoſtok nach Moskau eine 
unmittelbare Waarenverbindung eingerichtet werden. 
Unter Benutzung der bereits fertiggeſtellten Uſſuri⸗ 
Eiſenbahn und der Waſſerſtraße des Amur hofft 
man Frachten von Wladiwoſtok in 30 Tagen nach 
Moskau zu befördern. Von ruſſiſchen Blättern 
wurde auch kürzlich berichtet, daß der Bau der 
Eiſenbahn St. Petersburg-Wjätka beſtätigt worden 
iſt. Dadurch wird die ruſſiſche Reſidenz auf dem 
kürzeſten Wege, im Anſchluß an die im Bau bes 
griffene Bahn Wjätka-Perm, mit der Uralbahn 
bezw. mit der ſibiriſchen Ueberlandbahn in Ver⸗ 
bindung geſetzt. Die Baukoſten der ungefähr 
1130 Werſt (1204,6 Kilometer) langen Eiſenbahn 
find auf 46¼ Millionen Rubel (etwa 100 Millionen 
Mark) veranſchlagt. 

Aus Kiautſchou erhalten die „Berl. Neueſt. 


Nachr.“ einen Brief vom 31. Februar. Darin 


was ſie vom Leben als ihr gutes Recht gehofft und 
feſt erwartet hatte. 

Aus der kindlichen, heiteren Giſela war eine 
ſchöne, ganz eigenartige Frau von unbeſchreiblichem, 
ſchmachtendem Liebreiz geworden. 

Sah Richard das ſchon garnicht mehr in dem 
glücklichen Gewohnheitsleben des Beſitzes? Dachte 
er nie daran, daß er der geliebten Frau die na- 
türlichen Exiſtenzbedingungen abſchnitt, daß der 
Menſch nicht vom Brot allein lebt? 

„Deklaſſirt!“ 

Das Wort verfolgte Richard Trausnitz, wo er 
ging und ſtand, denn überall trat ihm gerade das 
entgegen, was er einſt leichtſinnig aufgegeben hatte. 

Er ſah nur, was ihm fehlte, was er ſchwer 
vermißte. Seine Stellung brachte es mit ſich, daß 
er in Abweſenheit des Direktors die Honneurs des 
Stalles und der Bahn machte. Alles, was den 
N 1 kam 5 man behandelte ihn wie 

Lavalier, und um fo . ien 1 
Contraſt f fo greller erſchien ihm der 

So auch heute! 

Er kam eben aus einer ungariſchen größeren 
Provinzialſtadt zurück, wo die Kunſtreitergeſellſchaft 
ihre Vorſtellung geben wollte. 

Alle Vorfragen und geſchäftlichen Arrangements 
hatte er erledigt, auch für Giſela und ſich bei einer 
alten Lehrerfrau ein ſauberes, kleines Logis ge— 
miethet. Die Hauswirthin wollte die Küche des 
jungen Paares beſorgen. 

Im Rauchcoupeé ging es ſehr lebhaft zu. 

Mehrere Herren kamen von einer größeren 
Provinzialperſammlung und ſprachen lebhaft von 
einem bedeutenden Unternehmen, dem einer von 
ihnen eine glänzende Zukunft prophezeite. 
= „Ich kenne dieſen Trausnitz“, rief er. „Was 
N anfaßt, verſteht er, oder er hat eben ein wahn— 
ur u dabei.“ 

„ Hard, der mel ii 1 i in 
feiner de lehnte 121 und ſchweigend 

f a erwiderte ein anderer, „mit dem „Glück“ 
auns doch nicht weit her ſein! Die Werke von 
Andorwo int meiner Gegend find kaput, und neulich 
las ich in der Zeitung, bei Tokay ſei ein ähnliches 
Werk, das unter Trausnitz Leitung ins Leben ge 
rufen worden, ebenfalls bankerott.“ 

„Gut, mag ſo ſein! Geld geht nicht aus ſeinem 
Beutel, geht aus Beutel der Aktionäre!“ rief ein 


heißt es: Die Chineſen haben die Halbinſel, welche 


die Kiautſchou⸗Bucht gewiſſermaßen abſchließt, durch 
fünf Forts geſchützt; man unterſcheidet jetzt das 
Artillerielager, das Oſtlager, Brückenlager, Strand⸗ 
lager und Höhenlager. Zwiſchen Brückenlager und 
Artillerielager liegt das Dorf Zfintan mit dem 
Hauptjamen, in welchem der Gouverneur wohnt. 
Wie der Name ſchon beſagt, liegt das Brücken⸗ 
lager an der Brücke und diente auch wohl haupt⸗ 
ſächlich zum Schutze derſelben, jetzt befindet ſich dort 
eine ſtarke Wache, welche aufpaßt, daß von den 
dort aufgeſtapelten Vorräthen nichts wegkommt. 
Die Brücke iſt ſeiner Zeit vom General Tſchang 
gebaut und war noch im Bau begriffen, als die 
Deutſchen am 15. November landeten. Das Strand— 
lager erinnert im Ganzen an unſere Lager in 
Deutſchland, in denen die Truppen zur Zeit des 
Gefechtsſchießens untergebracht find. In Deutſch— 
land baut man fie aus Holz und Steinen, und da 
in China das Holz faſt vollkommen fehlt, ſo nimmt 
man unbehauene Steine und Lehm. Die chineſiſchen 
Truppen waren zum großen Theil mit dem deut⸗ 
ſchen Gewehr 71-84 bewaffnet, in dem Pulperthurm 
hat man auch noch eine Anzahl Patronen, in 
Spandau gefertigt, aufgefunden. Steine ſind zur 
Genüge vorhanden, nur Holz fehlt, die Dielen, 
Balken kommen aus Shanghai, ebenſo ſind die 
Oefen, Kommoden, Tiſche, Stühle dort beſchafft 
worden. Die Chineſen ſcheinen derartige Sachen 
nicht nöthig gehabt zu haben. Als Bett benutzten 
fie Lehmauſwürfe, hierüber wurden Matten ge⸗ 
breitet und darauf ſchlief der Soldat, in ſeinen 


Schaf- oder Hundepelz eingewickelt Manches 
Stahlroß iſt ſchon in Deutſch China zu 
ſehen, zum großen Erſtaunen der Chineſen, 


welche es ſich nicht erklären können, daß man auf 
zwei hintereinander ſtehenden Rädern fahren kann. 
Begegnet Einem ein Trupp Chineſen, ſo bleiben ſie 
ſtehen und brechen in ein lautes Gelächter aus. 
Am 13. Februar beſuchte der Briefſchreiber zum 
erſten Mal einen Gottesdieuſt in China. Fünf 
europäiſche Miſſionare betheiligten ſich darau, drei 
Deutſche und zwei Franzoſen; alle in Laudestracht, 
vollkommen als Chineſen gekleidet. Jeder trug 
einen Zopf, den langen blauen Rock und die weiten 
Beinkleider nebſt den Filzſchuhen. Da die Herren 
Monate lang im Lande herumreiſen, ſo iſt dieſer 
Anzug einerſeits wegen der Witterung geboten und 
andrerſeits, um den mit europäiſchem Sitten unbe⸗ 
kannten Chineſen nicht in einer gänzlich fremden 
Tracht gegenüberzutreten. Aus Kiaotſchou wird den 
„Münchener Neueſt. Nachr.“ unterm 19. Februar 
geſchrieben: Unten im Dorfe Tſingtau hat der Chi⸗ 
neſe, Lingpau bereits eine Wirthſchaft zum „Frei— 
ſchütz“ eröffnet und macht gute Geſchäfte mit dem 
immer durſtigen Kriegs⸗ und Matroſenvolke; durch 
die dichtgedrängte Chineſenmenge wandelt ſtolz ein 
alter Zopfträger, eine ſchwarz⸗weiß⸗rothe Binde um 
den Arm, — der Poliziſt des Ortes! Begegnet er 
Offizieren, fo ſteht er ſtramm ſtill und nimmt 
„Hand auf,“ eine Form des Grußes, die auch von 
vielen Kulis ſo gut oder ſchlecht, als es eben geht, 
nachgeahmt wird. Im deutſchen Artillerielager fand 
jüngſt eine Taufe ſtatt, allerdings nur von Lager⸗ 


gaſſen und den Wegen der nächſten Umgebung. Da 


älterlicher Mann dazwiſchen, der nicht zu den Herren 
zu . ſchien. 
zBitte ſehr, er hat fein ganzes Vermögen in 
die Breſche 1 a 546 iſt's eben, das 
Aubert das allgemeine Vertrauen!“ lautete die 

Dann ſprachen fie weiter über „dieſen Traus⸗ 
nis”. Er hatt ot abermals ein neues Unter- 
nehmen gegründet, die Aktien waren im letzten halben 
Jahre von 70 auf 117 geſtiegen. Er hatte einen 
Haufen Geld dabei gemacht und die Gründung mit 
allem Riſiko auf die Schultern der Aktionäre abge- 
laden — alles ganz korrekt, und wenn nun Leute 
jo dumm waren, dabei hineinzufallen, jo konnte er 
doch nicht dafür. ö 

Unter feiner Leitung waren die Sachen ja 
glänzend gegangen. Aber ſo machte er es immer: 
ſobald ein Unternehmen im beſten Gange war, 
langweile ihn der Betrieb, er zog fein Geld her⸗ 
aus und fing etwas Neues an. Er war jetzt wieder 
obenauf und hatte doch vor zwei Jahren ſogar 
ſein Haus mit allem Inventar verkaufen müſſen! 

„Nein, dazu iſt's nicht gekommen! Der Ver⸗ 
kauf iſt aufgehoben!“ wendete einer ein. n 

Richard Trausnitz horchte und zerbiß in ſeiner 
geheimen Aufregung die Cigarre, warf ſie fort und 
zündete ſich eine neue an, um ſich nur nichts merken 
zu laſſen. Ihm war, als ob ihn feine Miene ſa⸗ 
fort verrathen müßten. ee 

„Jetzt iſt er mit dem Fürſten Giorgias, dem 
reichen, wiſſen Sie, auf deſſen Güter gereiſt, ſie 
planen da irgend was.“ 

„Bei Szegedin hat er ein großes Areal ge— 
kauft!“ 

„Und bei Jaworaikow —“ 

„Woher er nur all' das Geld nimmt?“ 

„Nun, einfach aus anderer Leute Taſchen. Er 
iſt der große Mann, der Unternehmer, und fällt 
er einmal, ſo ſteht er eben wieder auf.“ 

„Und zuletzt geht es ihm wie Strusberg.“ 

„Nun, eins ſpricht für ihn: er lebt ſehr einfach 
und bereichert ſich nicht ſelbſt. Wozu auch? Kinder 
hat er nicht. Ein Sohn iſt irgendwie vor die Hunde 
gegangen.“ 

Sie ſahen ſich plötzlich alle nach dem ſchweig. 
ſamen Mitreiſenden um, der einen dumpfen Schrei 
ausgeſtoßen hatte, wobei er emporfuhr. b 

Aber ſchon ſank er wieder auf feinen Sitz zu— 


1400 Mk. zur Vertheilung. 


iſt eine Wilhelmshavener und Spandauer Straße, 
eine Krefeld-Gaſſe, ein Darmſtädter und ein Mainzer 
Platz geſchaffen worden, ſowie eine „Münchener 
Allee“. Deren ſchöne, neugeſetzte, etwa vier Meter 
hohen Bäume berechtigen zu den ſchönſten Hoffnungen. 

* Der Goldſncherſtrom nach Alaska hat 
in den letzten beiden Wochen des März gewaltig 
abgenommen. Es fanden ſich in Tacoma (Waſhington) 
weniger Ankömmlinge aus dem Oſten ein als je 
ſeit Dezember, und doch wurde faſt täglich ein 
neues Dampfſchiff in Dienſt geſtellt. Der Dampfer 
„Cleveland“ liegt dort gegenwärtig feſt, weil die 
Abfahrt ſich nicht verlohnt, und der Dampfer 
„Auſtralia“ nahm kürzlich nur 100 Paſſagiere mit, 
obwohl er Raum für 600 hat. Der Frachttrans— 
port iſt ebenfalls unbedeutend. Der Rückgang des 
Verkehrs nach Alaska wird auf Conto der wenig 
ermuthigenden Nachrichten aus den Gebirgspäſſen 
geſetzt. 

* Abſtürze von den Bergen. 1lniverfitäts- 
hörer Arnim Artfei, Sohn eines Budapeſter Fabri— 
kanten, unternahm am Freitag mit einem Collegen 
führerlos den Aufſtieg auf den Großglockner, ſtürzte 
ab und erlitt ſchwere Verletzungen. — Auch der 
Hochlantſch bei Graz erforderte am Oſtermontag 
ein Opfer. Der vierzigjährige Touriſt Hoefner 
glitt auf beeiſter Stelle aus, ſtürzte ab und blieb 
todt liegen. 


Aus den Provinzen. 


2) Allenſtein, 17. April. Das Königliche 
Forſtrevier Kudippen, hieſigen Kreiſes, wird noch 
um eine neue Förſterei vermehrt. Dieſelbe wird 
ihre Lage in der Nähe des Dorfes Schillings er— 
halten. Bisher war in dem genannten Dorfe ein 
Forſtaufſeher ſtationirt, welcher der Förſterei 
Schöneberg beigegeben war. — Zu recht ſkanda— 
löſen Auftritten kam es am Freitag vor dem 
hieſigen St. Marienhospital. In dem Kranken- 
hauſe war die 64 jährige Joſephine H. verſtorben. 
Die Leiche ſollte nun nach der Leichenhalle des 
katholiſchen Friedhofes gebracht werden. Die 
Schweſter der Verſtorbenen, Frau R., ordnete Nach— 
mittags die Ueberführung an, doch wurde dieſelbe 
in einer noch nie dageweſenen Art und Weiſe 
unterbrochen. Den Verwandten der Verſtorbenen 
war der Zutritt zur Leiche verboten worden. Da 
erhoben ſie vor dem Krankenhauſe ein Gejohle, 
Schreien und Toben, daß Alles erſchreckt zuſammen⸗ 
lief. Erſt um 1/28 Uhr Abends gelang es, die 
Leiche fortzubringen. Aber auch jetzt begleiteten 
die Radaumacher den Wagen unter Schreien durch 
mehrere Straßeu. 

G. Oſterode, 17. April. Unſere ſeit mehreren 
Jahren im Entſtehen begriffenen Parkanlagen, 
welche bereits jetzt der Stadt zur Zierde gereichen, 
beabfichtigt die Stadtverwaltung in dieſem Jahre 
durch größere Anpflanzungen bedeutend zu erweitern. 
— Am 17. Mai findet hier die Bezirks ſchau 
des VI. Bezirks im oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen 
Centralverein der Kreiſe Allenſtein, Heilsberg, 
Oſterode und Rößel ſtatt. An Staatspräm ien 
kommen gegen 1200 Mk. für Pferde und für Rinder 
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rück. 

Er ſchien noch blaſſer als vorher. 

„Verzeihung“, ſtammelte er, da ſie offenbar 
meinten, ihm ſei ſchlecht geworden. 

Er wehrte alle Theilnahme finſter dankend ab. 
Ihm ſei in der That nicht wohl; es werde wohl 
gehen bis zur nächſten Station, dort müſſe er um 
ſteigen. 

Er verließ dann auch den Wagen. 

Sie dachten ſchon weiter gar nicht an ihn. 

Mit dieſer Ausbeute für ſein wieder ruhelos 
arbeitendes Gehirn kam Richard zurück. 

Die arme Giſela! Sie hatte ſich ſo darauf ge— 
freut, ihn wieder zu haben. 

Dies Alleinſein war ja unerträglich; aber wenn 
Richard ſo truͤbe geſtimmt war, dann brachte ihr 
ſeine Nähe auch nicht viel Glück. 

Sie ſchwieg, weinte heimlich und die ſo lange 
unterdrückte Sehnſucht nach den Ihrigen, nach den 
Großeltern und dem behaglichen Leben bei ihnen 
wuchs von Tag zu Tage. 

Im Circus wurde eine Galavorſtellung ange— 
kündigt. Wochenlang vorbereitet, ſollte ſie dem 
Publikum die Ueberzeugung geben, daß keiner der 
großen Concurrenten des Direktors Beſſeres 
leiſtete. 

Alle Räuge waren dicht beſetzt, man ſah eine 
Anzahl von Uniformen. Reizende Frühlingstoiletten 
wurden heute zuerſt eutfaltet. 

Der Direktor ſtand mit ſtrahlender Miene am 
Eingang zur Bahn, umgeben von vielen Offizieren 
und ſportliebenden Civiliſten. Jeder ſagte ihm etwas 
Freundliches, alle erwarteten mit höchſtem Inte: 
reſſe, daß heute Herr Roland, der erſte Reiter, die 
Fatamorgana, eine außerordentlich ſchöne Fuchs⸗ 
ſtute, vorführte. Dem Direktor wal erſt kürzlich 


| öhnli S ür das Pferd 
eine ungewöhnlich hohe Summe für 
von dem reichſten Manne der Stadt geboten 
worden. n 
0 Unterdes wurde die Fatamorgana im Gtalle 
unter Aufſicht ihres Reiters geſattelt. 

„Sie hat heute ihren ſchlechten Tag“, ſagte er 


zu Richard, der daneben ſtand und mit höchſtem 
Intereſſe für das Pferd deſſen Nervoſität beob— 
achtete. 

Und nun hörte man von fern das Beifall- 
klatſchen des Publikums. Gleich darauf ſchlüpfte 
Miß Torbina in ihrem kaum einen halben Meter 
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bahn. 
langen, blauſilbernen Röckchen, über welches die 
Stallmeiſter ihr wie üblich gleich am Ausgang einen 
langen leichten Mantel geworfen hatten, an ihnen 
vorüber. 

„Jetzt kommen Sie, Herr Roland! Ach, bitte, 
warten Sie eine Sekunde, ich werfe nur ein Kleid 
über, dann bin ich in der Loge!“ rief ſie ihm zu 
und ſchmetterte ihm ein paar ihrer unwiderſteh⸗ 
lichen Gluthblicke hinüber. 

„Donnerwetter! Das hat eingeſchlagen! Ich 
ſchaffe mir einen Blitzableiter an!“ erwiderte er 
lachend, indem er noch unter ihrem Blick, wie von 
einer Kugel getroffen, hoch empor ſchnellte. 

Er und Richard lachten der koketten Primadonna 
des Circus nach, aber Roland meinte daraufhin: 
„Wiſſen Sie, Doya, die Melancholie nützt Ihnen 
zu nichts; was Sie verloren gegeben haben, bringt 
ſie Ihnen nicht zurück. Finden Sie ſich doch 
endlich ab mit der Vergangenheit und faſſen Sie 
unſer Leben von der rechten Seite an! Lieber Gott, 
„wir“ ſind keine geborenen Grafen und Prinzen, 
aber am Ende — mein Vater war auch ein 
gebildeter Mann, Apotheker in Triſt, und ich habe 
die Schule bis zur Oberſekunda durchgemacht, bis 
ich davonlief. — Na, geſchehene Dinge!“ Er zuckte 
die Achſeln und lachte leichtſinnig. 

Jetzt folgte das Zeichen zum Auftreten. 

Er warf den Ueberzieher ab, den er über ſein 

buntes Koſtüm geworfen hatte, und beſtieg das 
Pferd. Gleich darauf ertönte aus der Bahn 
donnernder Applaus; man empfing den Liebling 
des Publikums mit Jubel. 
Eine Viertelſtunde ſpäter trugen ſie ihn mit 
einem complicirten Schenkelbruch aus der Bahn. 
Die Fatamorgana zitterte am ganzen Leibe, als 
man ſie ſchon eine Minute vorher herausführte und 
das ganze Stallperſonal auf ſie zuſtürzte, um zu 
ſehen, ob ſie auch noch heil ſei. 

Darüber beruhigt, wandte der Direktor ſich nun 
wieder zu dem Verwundeten zurück. 

„Was fang’ ich an? Das Publikum — es 
muß Erſatz haben! Nur keine Verſtimmung auf. 
kommen laſſen.“ N l 

Das lag in jeder ſeiner Mienen. n 

„Sie müſſen hinaus, fie beruhigen. Sagen 
Sie, Doya wolle reiten, ausnahmsweiſe!“ ſtöhnte 
der Verwundete, der nicht an ſich, ſondern nur an 

die Rettung der Vorſtellung dachte, obwohl er 
elbſt mit einer Ohnmacht rang. 

g „Roland!“ ſchrie der Direktor in höchſter Dant- 
barkeit auf. Dann ſtürzte er fort und ſich mit 
der Hand über das Geſicht fahrend, glättete er es 
wie durch einen Zauber. Alle Aufregung war 
unter dem ſonſt freundlichen Biedermannslächelu, 
welches er ſeine „force“ nannte, verſchwunden. 

Er verſicherte in einer kurzen, wohlgeſetzten 
Rede, Herrn Rolands Verletzung ſei, Gott ſei 
Dank! durchaus geringfügiger Natur und werde 
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durch ein paar Tage der Ruhe völlig überwunden 
werden; an ſeiner Stelle wolle einer der Herren 
des Perſonals, Herr Doya, „ausnahmsweiſe“ ſich 
produziren, indem er die Schule à I'Espagnole 
reiten werde. 

„Doya! Der Prinz! Der Graf! Der geheimniß- 
volle Unbekannte!“ flüſterte es überall; es ging 
wie ein Rauſchen durch den weiten Raum. 

„Sie müſſen mich retten! Es geht nicht anders! 
Keiner reitet die Schule wie Sie!“ bat der Direktor 
aufgeregt und ängſtlich ſeinen „Secretär,“ der ihn 
finſtern und ablehnenden Blickes empfing, denn er 
hatte ſchon von einem der Clowns den Inhalt der 
Rede erfahren. 

„Ich bedaure ſehr, ich habe mich dazu nicht 
verpflichtet; ich reite nicht für das Publikum.“ 

„Doya! Um aller Heiligen willen! Doya! Sie 
müſſen die Vorſtellung retten! Mein Gott, ich bin 
Ihnen doch ſtets ein Freund geweſen!“ rief der 
Direktor. 

Clarens und Muryner, die beiden andern erſten 
Reiter, hatten ſich ſchon produzirt und waren 
müde. Die Verlegenheit des Direktors war un— 
beſchreiblich. 

Er lief faſt weinend hin und her, kam dann 
noch einmal zu Richard und bat ihn flehentlich, 
doch nur dies eine Mal zu reiten. 

Und da entſchloß er ſich. Das Wort Rolands 
von vorhin: „Faſſen Sie unſer Leben von der 
richtigen Seite an! Sie bekommen das, was Sie 
aufgegeben haben, doch nie wieder!“ klang ihm 
noch in den Ohren. 

„Da iſt er! Das iſt er!“ raunte man überall, 
als Richard auf dem falben „Martinez“ erſchien. 
Er wechſelte ſtark die Farbe, wurde bleich und 
dann wieder roth und ſagte ſich zugleich ſelbſt, daß 
dies nicht die Ruhe ſei, die er jetzt brauche. 

Während er das Pferd einige Gänge machen 
ließ, beruhigte er ſich. 

Wer konnte ihn denn hier kennen — in Lem⸗ 
berg? Er ſah die beifälligen Blicke. Auf einmal 
überkam ihn der volle Ehrgeiz des Künſtlers, und 
nun war er Herr ſeines Vorhabens. 

Bei lautloſer Stille ritt er die Gangarten durch. 
Der Martinez war ſein Lieblingsthier. Oft hatte 
er ſich Morgens bei den Uebungen am Reiten be⸗ 
theiligt und hundertmal hatte der Direktor ihm zu— 
gerufen: „Sie machen es faſt beſſer, als ich es 
9 75 Zeit that!“ 
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an 15 er fertig! f 

in wahrer Jubel brach aus. Der „Prinz“, 
der „Geheimnißvolle“ hatte ſich herabgelaſſen, zu 
zeigen, daß er etwas von der Sache verſtand! 

Man war dem „ſagenhaften Helden“ ordentlich 
dankbar dafür. Nur in einer der erſten Logen 
gab es ein erregtes Geflüſter. Der Bankier Wolde⸗ 
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mann hatte einen Gaſt ſeines Hauſes mitgebracht, 
einen „vornehmen Geſchäftsfreund“, den ſeine 
Töchter und ſein Sohn heimlich verhöhnten und 
ihn einen ordinären „Protzen“ nannten. 

Herr Thillenberger rückte auf ſeinem Seſſel hin 
und her und ſagte faſt laut: „Der ſoll ein Prinz 
ſein? Ha, ha, ha! Den kenn' ich, kenn' ich ganz 
gut! Alſo das iſt aus dem feſchen Junker ge- 
worden? Ja, ja, ſein Urahn iſt ein Erzherzog ge- 
weſen, freilich; aber ein „Prinz“ von der illegi— 
timen Seite iſt überhaupt kein „Prinz“!“ 

Und Herr Janko Thillenberger lachte recht bos. 
haft dazu, denn wenn er an „jene Geſchichte“ 
dachte und an ſeine Clara, deren ganzes Leben 
nun „verpfuſcht“ war, dann ſtieg es ihm jedesmal 
in die Galle. 

In dieſem Augenblicke kam Richard, um den 
Ausgang zu gewinnen, unmittelbar an der Loge 
vorüber. In Janko Thillenberger prickelte die 
Rachſucht. Er erhob ſich, ſtand da plötzlich breit⸗ 
ſpurig und dick und rief Richard zu: „Grüß Gott, 
Trausnitz! Iſt das ein fideles Wiederſehen!“ 

Richard fuhr herum, ſtarrte den Rufer an, ſah 
ſein Hohnlachen und erkannte ihn. Dann machte 
ſein Thier einen ganz unerwarteten Seitenſprung. 
Alles ſchrie auf, aber der Reiter blieb im Sattel 
und verſchwand eben im Stalleingang. 

Die wenigſten hatten begriffen, was vorging; 
nur einige hatten die Worte verſtanden. 

Aber jetzt hörten viele der in der Nähe Sitzen⸗ 
den einen dicken, unbekannten Herrn rufen: „Der 
ein Prinz? ein Graf? Ha, ha, ha! Nichts weiter 
als ein mauvais sujet! Wer mich fragt, kann die 
Wahrheit erfahren.“ 

In tödtlichſter Verlegenheit ſaß die ganze 
Familie des Bankiers da. Thillenbergers innere 
Rohheit brach bei dieſem Anlaß zu Tage wie ein 
zurückgedämmter Strom. „Der Sohn dieſes 
Projektenmachers Trausnitz iſt er — durchgegangen 
mit einem leichtſinnigen Mädel, das ihren Eltern 
entlaufen iſt!“ ſchrie er in heller Wuth. f f 

„Herr Thillenberger, ich bitte Sie, meine 
Töchter zu berückſichtigen!“ flüſterte Frau Wolde— 
nann. 5 
„Ach, küß' die Hand, meine Gnädige! Gewiß, 
gewiß! Hab' mich aber geradezu ſchandbar ge- 
ärgert über den Kerl, den Abenteurer!“ 

Die Ehegatten ſahen ſich rathlos und entſetzt 
an; ſie wären am liebſten gleich aufgebrochen, aber 
der reiche Gaft war dem Bankier zu einem neuen 
Vorhaben nöthig und wichtig 

So lächelten fie denn ſäuerlich, zogen Thillen- 
berger auf ſeinen Sitz und ließen ihn erzählen. 
Das that er denn auch in ſeiner lauten Art, und 
die Stallburſchen, welche die Bahn neu harkten, 
hörten jedes Wort. 

In der Garderobe ſaß unterdes Richard von 
Trausnitz, das Geſicht in den Händen vergraben, 
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außer ſich, betäubt, faſſungslos. 

Als er nach einer Weile ſich erhob, ſeinen An⸗ 
zug zurechtmachte und dann durch den Stall ging, 
ſah er überall Gruppen ſtehen, die lebhaft mit ein⸗ 
ander redeten, bei ſeinem Kommen ihn erſchrocken 
anſtarrten und ſchwiegen. 

Wie lange er da drinnen geſeſſen, er wußte es 
nicht. Es ſchwebte ihm vor, als hätte der Clown 
Müller, ein ſolider, treuherziger Menſch, ihm gut 
zugeſprochen, aber was er geſagt, hatte er wohl 
garnicht gehört, jedenfalls ſofort wieder vergeſſen. 
Der Andere war dann kopfſchüttelnd weggegangen. 

Jetzt war es Richard, als läſe er auf jedem 
Geſicht: „Kein Prinz, ein Abenteurer und die 
Frau — —“ 

Er fluchte ingrimmig in ſich hinein. 

Einer der Stallburſchen trat zu ihm: 
Herr Direktor fragte nach Ihnen!“ 

Es lag etwas im Ton und Blick des Jungen, 
was Richards Wuth eine Richtung gab. 

Eine tüchtige Ohrfeige ſchleuderte den frechen 
Bengel mehrere Schritte weit zur Seite. 

Sein Geheul erfüllte den ganzen Stall. . 

Betroffen blickten alle andern, auch die Reiter, 
nach ihm hin; ſie ſagten kein Wort und ließen ihn 
hegen. 
Die Vorſtellung war längſt zu Ende. 

Wie Blei 1 05 in 0 Gliedern. 

Er lachte, als er trotzdem eiligen Fußes na 
Hauſe ſtrebte, höniſch in ſich diet. 5 15 Pi 
plötzlich zum Bewußtſein, daß ihn in feiner demü⸗ 
thigenden Herabgekommenheit die allgemeine Annahme 
er ſei ein Prinz, mindeſteus ein ſehr vornehmer 
Herr, geſchmeichelt habe. Ja, ja, ihm hatte es wohl 
gethan, daß ſie ſagten, man ſehe ihm die hohe 
Abkunft an; er hatte ſich daraufhin immer beſon⸗ 
ders gut gekleidet und ſich mit Vergnügen das An— 
ſehen eines hohen Herrn gegeben. 

Und nun wußten alle, er war auch nichts ande- 
res als ein einfacher Oberlieutenant, der mit einem 
hübſchen Mädchen davon gelaufen war 

Im Grunde hatte Thillenberger von ſeinem 
niedrigen Standpunkt ja ganz recht: das, was die 
Welt ſieht, iſt es, worauf ſie ihr Urtheil gründet, 
was ſie nicht verſteht, die geheimen Motive — 
pahl was gingen die einen Janko Thillenberger an! 
Was kümmerte ſich darum das Publikum! Und ſein 
Weib, fein holdes Weib, dieſes Muſter von Rein- 
heit, beſchimpfte der Schurke öffentlich! Richard 
hatte kein Wort davon gehört, aber man brauchte 
dieſen Thillenberger ja nur zu ſehen! Und wie hatte 
damals ſein eigener Vater geurtheilt! 

So kam er zu Hauſe an. 

Giſela war nicht da. Das kam ſelten vor. 
Heute that ihm das wohl, was er ſonſt ſtets wie 


mus. 


„Der 


eine Enttäuſchung empfand. Er fragte auch die 


Wirthin nicht, der ſie zu ſagen pflegte, wohin ſie 
ing. (Fortſetzung folgt.) 


